156. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

Hatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tylr. 

2244 Sgr. 

Beſtellungen 
nedmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Freitag den 6. Juli 1860. 


156. 


Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an: 
genommen. 


Amtliches. 7 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent Haben, im Namen Sr. 
Mojeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem General der Infanterie 


"Berlin, 6. Juli. 


außer Dienſt von Breje-Winiary, den Schwarzen Adler Orden; dem 
Herzogl. naſſauiſchen ee Frhru, von Wintzingerode 
Veebaden den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem 
mit der Erziehung des Herzogs Elimar von Oldenburg Hoheit 3 
K. bayrischen Rittmelſter Grafen von Pede eite & la ge des 5. 
Shevanrlegerd-Regiments, den Rothen Adler-Drden dritter Falk, em Haupt⸗ 
ann von Conrady, 70 niechef im 14. kombinirten Infanterie » Regi⸗ 
dem Bibliothekar des 8 ien Chigi, Antonio Fea zu Rom, dem Haupt 
fiftenten a. D. D Nenſtadt » Eberswalde, und dem K. 
bapcen Wer Hefg ewe Effner zu München den Rothen Adler» Orden 
vierter Klaſſe, jo wie dem Kaſſendiener a. D. Horn zu Berlin das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Appellationsgerichtsrath Mühlbach zu 
teitin in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht in Hamm zu ver⸗ 
en; auch den nachbenannten Perſonen die — zur Anlegung der von 
igs 


m 
ment, 


ſteuera umke zu 


Stettin in Potsde 
, e Königin 
von ; l. Hoheit der Pringeifin Ges 


on Bayern iſt vorgeſtern Nachmittag, 
5 10 Karl vo 
ring Wilhelm, 


lu. 157 del St. A Cerdan ee eine 
Ihe en ie vom 23. Juni 1860, die Ausführung des Geſetzes wegen an⸗ 
derweitiger Einrichtung des Amts- und Zeitungskautionsweſens betreffend. 


4 — 
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TeSelegranume der Poſener Zeitung. 
gene ee 

Ibft re A TE er 
Belagerungszuſtand daſe ft aufgehoben und die Konſtitution 
don Jahre 1848 proklamirt worden. Die Preßgeſetze vom 
Jahre 1848 und 1849 find wiederhergeſtellt und die Kam⸗ 
mern zum 1. September einberufen worden. Die Nakional⸗ 
garde iſt probiſoriſch wieder errichtet, Der Zuſtand des Herrn 
b. Brenier iſt beftiedigend. In der Stadt herrſcht Ruhe. 

1 (Eingeg. 6. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


—— 


| 


| 


Preußen. AD Berlin, 5. Juli. [Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen den deutſchen Großmächten; zur ſavoyi⸗ 
ſchen Frage; Kaiſer Alexander] Eine heutige Nachricht 
der . chen Poſt“, welcher zufolge der Prinz⸗Regent neuer: 
dings ein eigenhändiges Schreiben an den Katjer von Oeſtreich ge- 
richtet hat, beſtätigt vollkommen die Anſicht, daß die ſeit einiger 
Zeit angeknüpften direkten Unterhandlungen zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich noch zu keinem poſitiven Ergebniß geführt haben. Denn 
ſelbſt die „Oſtdeutſche Poſt“, welche auf die Thatſache großes Ge⸗ 
wicht zu legen ſcheint, will erſt von dem Schreiben des Prinz⸗Re⸗ 
genten den Anfangspunkt ernſter Verhandlungen datiren und ver⸗ 
weiſt die Gerüchte von einer zum Abſchluß reifen Verſtändigung in 
das Gebiet der wohlmeinenden Hoffnungen. Dies iſt auch nach 
meinen Ermittelungen der wahre Stand der in und man thut 
weiſe, baldige Erfolge noch nicht in Ausſicht zu nehmen wenn man 
ſich vor bitterer Enktäuſchung wahren will. Die Angabe der Oſt⸗ 
deutſchen Poſt“ in Betreff des prinzlichen Schreibens dürfte kaum 
in Zweifel zu ziehen ſein. Es liegt nahe, daß es dem Prinz-Re⸗ 

enten angemeſſen erſcheinen konnte, über den Gang der Badener 
uſammenkünfte eine eigenhändige Mittheilung an Kaiſer Franz 
Joſeph gelangen zu laſſen und darin ſeine Auffafſungen in vertrau⸗ 
licher Form darzulegen. a 

| Das zwiſchen Paris und London operirende Reuterſche Tele⸗ 
graphenbuxeau hat die Thatſachen entſtellt, als es meldete, daß Oeſt⸗ 
reich feine Betheiligung an einer europäfſchen Konferenz über die 
ſavoyiſche Angelegenheit einfach zugeſa gt hahe. Das Wiener Ka⸗ 
binet will ſich nicht ausſchließen, wenn die aA der betheilig⸗ 
ten Mächte ſich für ein Konferenzverfahren entſcheidet; aber feine 
Zuſtimmung iſt eben eine bedingte und birgt vielleicht den Wunſch, 
daß eine ſolche Mehrheit ſich nicht zuſammenfinde. Preußen hält 
mit ſeinem Beſchluſſe noch zurück und ſucht wahrſcheinlich die Theil⸗ 
nahme an einem Akt zu vermeiden, welcher dem Annexionsſyſtem 
Frankreichs in irgend welcher Form eine Garantie oder auch nur 
eine Anerkennung geben könnte. — Die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Kaiſers von Rußland in Berlin treten fol 
einigen Tagen wieder in den Vordergrund. Kaiſer Alexander joll 
einem ſolchen Ausfluge nicht abgeneigt ſein; doch ſcheint man von 
preußiſcher Seite dem ke Vorhaben nicht allzu freundlich ent⸗ 
gegenzukommen. Eine aufrichtige Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Rußland iſt auch undenkbar, ſo lange Fürſt Gortſchakoff die 
ruſſiſche Politik unter die Leitung des napoleoniſchen Geſtirns stellt. 

Berlin, 5. Juli. 

Der Köni 


gen Hofe zur Dienſtleiſtung 
v. Zedlitz und die Attaché 


Gräfenber 
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auchen. — Der Prinz Karl von Heſſen und 


bei Rhein hat ſeine Gemahlin und Tochter nach Potsdam geleitet. 
Der Prinz Friedrich Karl iſt bereits geſtern Abend von Stettin in 
Potsdam eingetroffen und hat ſich heute hier gemeldet und das 


Kommando des 3. 


Armeekorps übernommen. — Der Miniſter 


v. Schleinitz iſt heute Abend von Frankfurt a. M. hieher zurückge⸗ 
kehrt. Die Räthe Abeken, de la Croix, Hoepke und Weymann find, 
noch nicht mitgekommen, weil ſie kleine Erholungsreiſen angetreten 
haben. — Der dieſſeitige Geſandte in Konſtantinopel, Grafv. d. Golg, 
wird in den nächſten Tagen hier erwartet. Da der Unterſtaatsſekretär 


v. Gruner in 8 Tagen eine längere Reiſe antreten will, ſo 


laubt 


man, daß Graf v. d. Goltz, wie im vorigen Jahre, den Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Gruner vertreten wird. Angeordnet iſt dieſerhalb jedoch 


noch nichts. — Die Fürſtin Leontine 


adziwill iſt mit ihren Kin⸗ 


dern heute Morgen nach Teplitz abgereiſt; der Fürſt wird ſeiner 
Familie erſt in einigen Tagen dorthin folgen. — Graf Thun, Oeſt⸗ 


reichs Vertreter am Hofe 


Petersburg, iſt von Wien hier ange ⸗ 


u 
kommen und hatte heute Voermillag eine lange Unterredung mit 


dem hieſigen öſtreichiſchen Geſandten Grafen Karolyi. 


Graf 


Thun will ſeine Rückreiſe nach Petersburg beſchleunigen. 


I. Zum General der Kavallerie: General⸗Lieutenant Großherzo 
von Oldenburg K. H., Chef des 4. Küraſſier⸗Regts. Den Char. 


fi 
der 30. Inf. Brigade; Oberſt v. Rieben, Kommandeur der 11. Inf. 


Brigade, Oberſt vb. Seelhorſt, Kommandeur der 5. Inf, Brigade. 


©. ee euillbe to n. s 


an Auf einer Reiſe nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. : 


1. Pie Ueberſahrt. a 

Von Bert 60 — 75 5 Juni, an ker is neh 

Son in aus giebt es zwei Wege, welche vorzugsweiſe zur Reiſe na 
nalen benugt E Der eine über Köln nach Oftende, gewährt eine lange 
ſichere und far. aber eine kürzere Seereiſe, deswegen, und weil Ade der 
den andern guellere, wenngleich der theuere, vorzugsweiſe beliebt. ir zogen 
Leg über Hamburg vor, weil eine längere Seetour für uns einen 
dat und eine erfreuliche Abwechſelung darbietet. Ein nicht gerin⸗ 


Dranglangen Leuten gejtellt, die im Binnenland geboren, einen 


and n end . perlangt. Schon in Berlin ſtiegen verſchiedene Väter 
ein, 

angelommenen 
85 treffen wollten, 


S ö ne au e 
i 0 
0 Prediger aus feinem ab me Nee anzubringen. Der 


Augen hrte, von dem fein 


en beſchaffen wollte. In 
— mar um das Seeleben anzu angen, 
gung derſelben eine eigene Praxis geb ejelben Gegenſtand einer 
beutegierigen Spekulation geworden. Vorst t wird von ſogenannten 
Schlafbaaſen betrieben. Dieſe wohnen in der Fi — St. Pauli bei Hamburg, 
zuweilen in ſogenannte Mattoſenſchenken, und N : die Fremdlinge in Woh⸗ 
nung und Koſt, bis fie ein paſſendes Uaterkomen u ft de ſie verheuert 
haben. Den unerfahrenen Knaben und Eltern werde ik bedeutende Summen 
abgepreßt, ehe fie zu ihrem Ziele gelangen: namentlich u Die Zpifcyenhändfer 
bemüht, jede direkte Beſprechung mit Schiffskapitänen zu Skar So ha; 
ben wit von einzelnen Fällen Kenntniß genommen, wo den Eltern bis 100 Thlr. 
unnöth eiſe von ſolchen unbefugten Kommiſſionären abgeſchwindelt wur⸗ 
den; alſo: äußerſte Vorſicht! 


Die Hauptzeit für die Abfahrt der Dampfſchiffe von Hamburg nach Eng⸗ 
land ift die Nacht vom Freltag zum Sonnabend; gewöhnlich fahren die ie 
kurze Zeit, ehe das Hochwaſſer eintritt, ab, um über die jenſeits Blankeneſe be. 
findlichen Untiefen und Verſandungen noch bei hohem Waſſerſtande wegzukom⸗ 
men. Es fahren in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend die Dampfſchiffe 


hat ſich für die Unterbrin⸗ 


ab nach London und Weſt Hartlepool. Eine beſondere Vorliebe für die letztere 
Kompagnie bewirkte, daß wir dem ern mn Schiffe „Ward Jackſon“, 
Kapitän Weatherley, den Vorzug gaben. Wir gingen um 12 Uhr Abends an 
Bord, um im Bette die Abfahrt abzuwarten, i um 4 Uhr Morgens am 
Sonnabend erfolgte. Die Weſt Haͤrtlepool Schiffe find verhältnißmäßig neu. 
Der Ward Jackſon iſt ſchon eins der älteſten, gebauet 1854 zu Dumbarton an 
der Clyde, ganz von Eiſen, ein Schraubenſchiff, und vorzugsweiſe für Güter 
beſtimmt. Es darf auf den erſten . (Vorderkajüte) 24 Paſſagiere, auf den 
zweiten (Qinterfajüte) 64 Paſſagiere aufnehmen. Das Schiff iſt 200 Fuß lang, 
24½ Fuß breit und 16 Fuß tief, fein äußerſter Tiefgang, wenn es beladen iſt, 
beträgt 14½ Fuß; es beſteht aus 6 getrennten Abtheilungen (Rompartments), 
welche von einander durch eiſerne Wandungen getrennt ſind; dem Maaße nach 
418 registered tons, wozu noch 110 Tons für den Maſchinenraum kommen, 
(in Summa 528 Tons) d. h. es verdrängt 528.20 Zentner oder 10560 Zentner 
Waſſer dem Gewichte nach, und hat 20,000 Pf. St. gekoſtet, die Maſchine, 
nebſt Schraubenapparat mit eingeſchloſſen. Es wird geführt von einem Ka⸗ 
pitän (wöchentliche Beſoldung 4 Pf. 10 Sh. außer anderweitigem, wenigitens 
eben ſo hoch ſich belaufendem Nebenverdienſt), einem erſten Steuermann (2 Pf. 
4 Sh.), einem zweiten Steuermann (1 Pfd. 12 Sh.), ſechs Matroſen (A 27 Sh. ), 
einem Schiffszimmermann (31 Sh. 7 P.), einem Schiffsjungen (4 Thlr. 
20 Sgr.), einem oberen Jugenſeur (17 Tylr. 15 Sgr.) einem unteren Inge» 
nieur (12 Thlr. 20 Sgr.) 4 Heizern (à 9 Thlr.), 2 Schürern (trimmers), mit 
à 7 Thlr. 20 ex. einem Koche (7 Thlr.) einem Aufwärter, Steward, (9 Thlr. 
20 Sgr.), einer Aufwärterin (6 Thlr.). Alle Leute müſſen ſich ſelbſt beföftigen, 
Die Verpflegung der Paſſagiere geſchleht auf Rechnung und zum Vortheile der 
Paſſaglere. Der Kohlenverbauch beträgt pro Stunde 13 Str., für 40 Stunden 
Ueberfahrtszeit 420 Ztr. oder 26 Tons à 2 Thlr.: 52 Thlr. Die Anzahl der 
Paſſagiere betrug 12, wovon jeder als We ane 10 Thlr. (für Hin- und 
Rückfahrt 13¼ Thlr.) zu erlegen hat. Die Ladung beſtand aus 46 holſtein⸗ 
ſchen Ochſen, (Fracht & 5 Thlr., n Stü 10 Sgr.), 200 Schafen 
(Fracht à 15 Sgr., Aufwartung 1 Sgr.). Die Viehausfuhr nach England iſt 
im Sommer ſehr bedeutend, aber nur bei ſtillem Wetter möglich, indem Sturme 
u 1 wurden ſämmiliche Ochſen und Schafe über Bord geworfen, weil 
ſie ich losgeriſſen hatten, wild auf dem a umherliefen, und durch die ſo 
hervorgebrachten Schwankungen Schiff und Leute in Gefahr brachten. Außer⸗ 
dem führte das Schiff 700 Sasser Butter, 100 Sack Weizenmehl, 5 Laſt Weizen, 
10 Laſt Hafer 20 Fäſſer neue e 40 Kiſten trockene Hefen, gegen 100 
Faͤſſer Speck, Schmalz und Schweinefett, 12 ungeheure Kiſten mit Hühnereiern, 
12 Körbe mit Schoten, degl. 27 Säcke Wolle, 107 Ballen Shoddi (d. h. wol⸗ 
lene, gemahlene Lumpen), 200 Bündel Weiden zum Korbflechten Kiſten, mit 
neuen Möbeln, namentlich Korbmöbeln, 19 Ballen Kuhhaareſ mehrere Kiſten 
mit Gemälden, viel leere Kiſten u.. w. Im Sommer werden beſonders Früchte 
alte oft auf einem Dampfſchiffe 3000 Körbe Kirſchen und andere 
rüchte. a 


Die Schiffe der Weſt⸗Hartlepool-⸗Geſellſchaft find die 


ſicherſten und beiten; 


welche von der Elbe aus die Verbindung mit England unterhalten, fie allein 
haben im vorigen Winter nicht eine einzige Fahrt 1 290 f 8 gehen wöͤchent⸗ 
xtra 


lich zwei Schiffe hinüber und zwei herüber, wozu no 
ſo daß man ſagen kann, daß dieſe S iffe feit ek 


Fahrten kommen, 
ahre über 200 Fahrten 


gemadht haben mit einer Fracht jedesmal von ungefähr 1400 Thlrn., was einen 


rachtverdienſt im Jahre von 


„000 Tylrn. macht, wovon natürlich viele 


Ausgaben zu beſtreſten find. Die Frachten von Deutſchland (Hamburg) be⸗ 


ſtehen je 
ſchlechte 


t hauptſächlich in Lebensmitteln aller Art, z. B. Schlachtvieh, Haf 
und Sehen (jetzt jehr ſtark, weil die Preiſe in Eügland ehen Bucht ae 
rnte, da es dort beſtändig geregnet hat und kalt 


wegen Ausſicht 
ak 1 025 1 


die Höhe gehen), friſchem Gemüſe (Erbſen, neuen Kartoffeln). Früchten (Kir⸗ 


ſchen u. ſ. w.), Mehl, eingepökeltem Fleiſche, 
brauch in England ſehr bedeutend iſt, Butter 
waltige Geſchäfte gemacht werden), dann in 


Speck, Eiern, wovon der Ver⸗ 
„trockener Hefe (worin jetzt ge: 
Wolle und wollenen Lumpen, 


Möbeln; außerdem Zink. Die Rückfrachten aus England beſtehen in Manu⸗ 


fakturwaaren, namentlich in baumwollenen Stoffen, 


1 


iſen (Stab-, Band» und 


Schmiedeeiſen) u. ſ. w. — Die Entfernung von Hamburg nach Weſt⸗ 
wird auf 100 deutſche Meilen rn ah ges pale bon Den Na 
17 


in 36—40 Stunden zurückgelegt. 


Die Einrichtung dieſer Schi 
und elegant, und iſt bis jeßt noch kein Unglück einem dieſer Schi 


it ſolide 
begegnet. 


Am Sonntag Nachmittag um 6 Uhr waren wir in der Nähe der engliſchen 
Küfte, aber es war nichts zu ſehen, denn ein undurchdringlicher Nebel hatte 
ſich über die See gelagert, fo daß das Schiff anhalten und beſtändig die Dampf. 
pfeife ertönen laſſen mußte, um einen Zufammenftoß zu vermeiden. Wir konn⸗ 
ten nicht 50 Schritt weit ſehen. Die Ochſen aber witterten das Land, fie er. 
825 eudig ihre Häupter und leckten mit der Zunge, was nach Ausjage der 

eeleute das ſicherſte und für uns im gegenwärtigen Moment das alleinige An⸗ 


sn der nahen Küſte war. Schon am Ta 


j 


e war's jo trübe, daß keinerlei 
immelsbeobachtung anzuſtellen möglich geweſen; bei Nacht ward 
beſſer, und wir mußten ſtill liegen. Montag Morgens um 6 Uhr 


es nicht 
wurde es 


etwas lichter, und bald gewahrten wir die rothen Eiſenſandſteinfelſen der Küfte 
von Whitby, die Mündung des Tees und ſahen zahlreiche Dampfſchleppſchiffe 


kreuzen, um Segelſchiffe in den 


Hafen zu ſchlepßen. Heute 9 
haben wir glücklich das Land erreicht. Die Zolloffizianten kamen 


Uhr Morgens 
an Bord und 


nahmen alle Tabak- und Zigarrenvorräthe weg. Unſere Fahrt hat 53 Stun. 
den gedauert, indem uns der dicke Nebel mehr als 15 Stunden zurückgehalten 
hat. Mit äußerſter Lebhaftigkeit wird an die Löſchung des Schiffes gegangen 
das morgen ſchon wieder einladen ſoll, um am Mittwoch Abend nach Hamburg 
zurückzufahren. Es findet hier fo eben eine Parade der Freikorps (Voluntary 


riflemen) jtatt, deren Bärenmuſik (über 30 Mann) 


tärmuſik gewöhnten Ohr ſehr ſchlecht vorkam. 


unſerm an preußiſche Mili- 


Den Charakter als General⸗Major erhält: Oberſt v. Roſenberg, 
Kommandeur des Kadettenkorps. — Ferner zu Oberſten u. A.: 
Oberſtlieutenant v. Freyhold, Kommandeur des 6. kombinirten Ins 
fanterie⸗Regts.; Oberſtlieutn. Frhr. v. Lyncker, Kommandeur des 
5. Artillerie-Regts.; und zu Oberſtlieutenants: Major v. Saliſch 
vom 6. kombinirten Inf. Regt.; Major v. Stern⸗Gwiazdowski 
vom 6. Inf. Regt.; Major v. Stoſch vom Generalſta 
korps; Major Bernis, Feſtungs⸗Baudirektor in Poſen. 

— [Kriegshafen auf Rügen.] Der Bau des Kriegs⸗ 
hafens im Jasmunder Bodden auf Rügen, gegen welchen wegen 
der Anlage auf einer Inſel und der dadurch erhöhten Gefahr, für 


den Fall eines Krieges mit einer überlegenen Seemacht die freie 


g über den dort etwa ſtationirten Theil der preußiſchen 
Seemacht einzubüßen, noch immer ernſte Bedenken obwalteten, 
ſoll durch die neuerliche Begutachtung und die Ermittelungen der 
Küſtenbefe end en letzt völlig geſichert erſcheinen, und 
werden die Arbeiten daran, eben ſo wie die damit in Verbindung 
ſtehende Erweiterung der Werke von Stralſund noch in dieſem 
Jahre eifrig gefördert werden. 

— [Feſtungen.] Die Auflöfung der beiden Feſtungskom⸗ 
mandanturen von Silberberg und Jülich und damit das Ausſchei⸗ 
den dieſer Die aus der Zahl der preußiſchen Feſtungen iſt nun⸗ 
mehr auf den 1. Oktober d. J. feſtgeſtellt worden, doch werden da⸗ 
für die den preußiſchen Antheil an der Beſatzung von Frankfurt a. 
M. und Rafal bildenden Truppentheile von demſelben Zeitpunkte 
ab eigene Garniſonauditeure und wahrſcheinlich auch eigene Gar: 
niſonärzte erhalten, wozu dem Vernehmen nach die betreffenden 
Perſönlichkeiten aus den eingegangenen Feſtungen beſtimmt fein 
ſollen. Die genannte Sundesfetung wird zugleich auch in der dies⸗ 
jährigen großen Rang und Quartierliſte, deren Erſcheinen für den 
Herbſt nun geſichert fein ſoll, zum erſten Male mit unter die Zahl 
der preußiſchen Gouvernements⸗ und Feſtungsbeſatzungen aufgenom⸗ 
men werden, was auch wohl mit Löten, deſſen Bau nahezu vollen⸗ 
det iſt, und moͤglicherweiſe auch mit Marienburg der Fall ſein 
wird, da beide Plätze nach den neueſten Dislokationen nun⸗ 
mehr gleichfalls ſtehende Garniſonen erhalten haben, obgleich 
die Ernennung eigener Kommandanturen für dieſelben bis da⸗ 
hin noch ausſteht und, wenigſtens was die genannte alte 
Ritterburg betrifft, für deren Fortifikation dem Vernehmen 
nach für dieſes Jahr nur 1000 Thaler ausgeſetzt ſind, auch 


wohl noch längere Zeit ausſtehen bleiben mochte. Ueber den 


Ausbau von Glaz, das, wie vor einigen Monaten von verſchiedenen 
Seiten mit größter Beſtimmtheit berichtet wurde, als Erſatz für 
Silberberg zu einem Waffenplatze erſten Ranges erweitert werden 
ſollte, ſcheint die Beſtimmung noch keineswegs feſtzuſtehen, ſondern 
die Entſcheidung darüber noch zwiſchen Glaz, Neiſſe und nament⸗ 
lich Breslau zu ſchwanken; durch die Wiederaufnahme Breslau's 
unter die Zahl der preußiſchen Feſtungen würde das preußiſche 
Feſtungsnetz gegen Oſten allerdings erſt völlig geſchloſſen und das 
preußiſche Vetheidi ungsſyſtem auf jener Sefte in Hinſicht ſeiner 
Feſtigkeit wie der Swen tel des Ineinandergreifens aller 
Punkte zu einem der erſten der Welt erhoben werden. Vorläufig 
erſcheinen indeß die disponiblen Geldmittel noch viel zu ſehr durch 
die projektirten Strandbefeſtigungen in Anſpruch genommen, als 
daß an die Ausführung neuer Feſtungsbauten in Schleſien ſo bald 
ſchon zu denken ſein möchte. (M. 3.) 

Arnsberg, 4. Juli. [Verbot ſchädlicher Farben.] 
Die hieſige Regierung hat für ihren Bezirk jede Verwendung von 
arſenikhaltigen grünen Farben bei der Herſtellung von Kleiderzeug, 
Tapeten, Nouleaux, Blumen, Papier u. ſ. w. und die Feilhaltung 
von dieſen Gegenſtänden, wenn ſie mit arſenikhaltigen Farben ge⸗ 
färbt ſind, ſo wie auch die Verwendung dieſer Farben zu Anſtrichen 
in Häuſern gänzlich verboten. . 

Köln, 4. Juli. [Dombau- Verein.] Dem in der Haupt⸗ 
verſammlung des Zentral⸗Dombauvereins am 19. p. Mis. vorge: 
leſenen 45. Baubericht entnehmen wir, daß von 1842 bis Ende 
1859 eingenommen wurden 1,770,999 Thlr. 3 Pf, wovon 1,767,748 
Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. verausgabt wurden. Jetzt ſoll eine außerordent⸗ 
liche Kollekte veranſtaltet werden, um die Koften für das Dach und 
den Mittelthurm des Doms mit 36,937 Thlr. zu beſchaffen. Die 
Einnahmen des Vereins im Monat Juni d. J. betrugen 584 Thlr. 
26 Sgr. 1 Pf., die Einnahme vom 1. Januar bis ultimo Juni 
er, 16,272 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. 

Linz a. Rh., 3. Juli. [Heidelbeeren] Im vorigen Som⸗ 
mer wurde hier die unglaubliche Summe von 15— 16,000 Thlrn. 
für Heidelbeeren, das Pfund zu 7—8 Pf. gerechnet, bezahlt, wobei 
eine arme Familie 75 Thlr. verdiente. Dieſe Heidelbeeren werden 
zum Theil im Inlande zu gewiſſen Zwecken als ſogenannte Heidel⸗ 
beerkouleur verwandt, gehen aber größtentheis in Körben von circa 
20 Pfund nach London. Jetzt iſt das Geſchaͤft wieder ſehr flott, und 
wird durch die Konkurrenz verſchiedener Aufkäufer das Pfund Hei⸗ 
delbeeren mit 1-1 ½ Sgr. bezahlt! Eine wahre Wohlthat für un⸗ 

ſere Umgegend. 

Stettin, 5. Juli. [Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Sozietät; für Reiſende nach Rußland.] Der vor drei 
Jahren gegründeten Wittwen⸗ und Waiſen⸗Sozietät der hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelmsſchule iſt kürzlich von Eltern, deren Soͤhne die 
Anftalt früher beſuchten oder noch Zöglinge derſelben find, ebenſo 
von Gönnern und von früheren Schülern ein Geſchenk von 1130 
Thlrn. gemacht worden. Die Geber wollen hierdurch ihre Anerken⸗ 
nung für die Leiſtungen der Schule ausſprechen, außerdem aber 
auch dazu beitragen, daß tüchtige Lehrer der Anſtalt erhalten blei⸗ 
ben. — Ein Reiſender fuhr neulich auf einem Dampfſchiff von 
Swinemünde nach Riga, nur mit einer ſächſiſchen Paßkarte verſehen. 
Derſelbe ward dort deshalb gar nicht an Land gelaſſen und mußte 
mit demſelben Schiff zurückkehren. 

— [Feuersbrünſte.] Heute Vormittag 9½ Uhr brach 
auf der Galgwieſe Feuer aus. Bei dem heftigen Winde griff 
daſſelbe raſch um ſich und verzehrte ca. 9 Häuſer, nebſt den Ställen 
und Nebengebäuden, im Ganzen ca. 15 Gebäude. Die Gebäude 
waren größtentheils mit Stroh gedeckt, wodurch die Ausbreitung 
des Feuers ſehr gefördert wurde. Die Bewohner derſelben, meiſt 

Arbeiterfamilien, haben nur wenig von ihrer, mit einzelnen Aus⸗ 
nahmen unverſicherten Habe gerettet. Eine Frau und zwei Kin⸗ 
der werden vermißt. Von dem Vieh ſoll einiges verbrannt ſein. 
— In der Nacht vom 28. zum 29. v. M. brach in dem Dorfe 
Trzebiatkow, Bütower Kreiſes, Feuer aus, welches mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß in kurzer Zeit 53 Wohn inkl. 


bedes 5. Armee⸗ 


2 


Stall- und Wirthſchaftsgebäude in Aſche lagen. Leider find auch 


hierbei 2 Kinder von 5 reſp. 7 Jahren umgekommen. 
Oeſtreich. Wien, 4. Juli. [ueber die Vorgänge 


in Neapel! ſchreibt die „Oeſtr. Z.“: „Die Dinge in Neapel neh⸗ 


men einen Verlauf, der weder in der Natur der Sache, noch in den 


dortigen Verhältniſſen, aber in der Kraftloſigkeit der Männer bes | 


gründet iſt, welche das Staatsruder im Königreiche beider Sieilien 
führen. Wer ein Aehnliches vor zwei Monaten vorausgeſagt hätte, wäre 


ein Viſionär geweſen. Niemand kann dem Menſchen ſo viel ſcha⸗ 
Ein Staat kann von Niemanden mehr zu | 


den, als er ſelbſt. 
Grunde gerichtet werden, als von ſeinen eigenen Leitern. König 
Ferdinand von Neapel hat eben ſo wie der verſtorbene Czaar Niko⸗ 


laus das Prinzip feſtgehalten, dem Zeitgeiſte keine Konzeſſionen 


zu machen. Jeder Fortſchritt galt ihnen gleichbedeutend mit Revo⸗ 
lution. Dieſes Syſtem hatte beide Männer mit aufrichtiger Liebe 


zu einander erfüllt, hat ſie zum Gegenſtande der Bewunderung al⸗ 


ler Kreuzrirter an der Spree wie an der Seine, an der Elbe wie 
an der Donau gemacht. Wie weit dieſes Syſtem getrieben wurde, 
davon wußte am beſten das öſtreichiſche Handelsminiſterium zu er⸗ 
zählen. Welche Mühe hatte ſich nicht der verſtorbene Frhr. v. Bruck 
gegeben, auch nur zu einem rationellen Poſtvertrage zu gelangen, 
und nachdem alle materiellen Hinderniſſe beſeitigt ſchienen, erhielt 
der öſtreichiſche Agent die Antwort, es ſtänden politiſche Bedenken 
entgegen! Einem Menſchen, der ſich nicht vom Platze bewegt, wer⸗ 


den die Füße ſteif werden, und eine Maſchine, die nicht in Be⸗ 


wegung geſetzt wird, roſtet. Der Nachfolger des Kaiſers Nikolaus 
hat das Syſtem ſeines Vaters bei Zeiten verlaſſen. Nach dem Tode 
des Königs pon Neapel ging man auf der alten Bahn weiter fort, 
aber alſogleich wurde der Ruhepunkt deſſelben entfernt, wurden 
die Schweizerkruppen mufgelöft. Man hatte ſo das bisherige Syſtem 
1 und ſuchte es doch fortzuſetzen, das war eine Unmoͤg⸗ 
ichkeit.“ 

— [Tagednotizen.] Der Internuntius Baron von Pro⸗ 
keſch⸗Oſten wird bis zum Herbſte theils in Wien, theils in Graz 
verbleiben. Deſſen Rückkehr nach Konſtantinopel ſoll erſt im Okto⸗ 
ber erfolgen. — Graf Andraſſy, Präſident der Theißbahngeſellſchaft, 
hat der Frau des verſtorbenen Finanzministers in einem ſehr theil⸗ 
nehmenden Schreiben den Beſchluß des Verwaltungsrathes mitge⸗ 
theilt, das Andenken des Gründers dieſer Bahn dadurch zu ehren, 
daß der erſten von der Geſellſchaft anzufertigenden Lokomotive der 
Name „Baron Bruck“ beizulegen ſei. — Wie der „M. P.“ aus 
verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, ſoll auch gegen den dritten ver⸗ 
hafteten italieniſchen Kaufmann Revoltella die Unterſuchung ein⸗ 
geſtellt und derſelbe in den nächſten Tagen ſchon ſeiner Haft enl⸗ 
laſſen werden. Der Trieſter Bankier Brambilla iſt vorgeſtern 
Abends nach Trieſt abgereiſt. — Wie der „Tr. Z.“ berichtet, wird 
die Unterſuchung gegen die aus der Unterſuchungshaft eutlaſſenen 
Herren Brambilla und Mandolfo unter den von der e 
ordnung vorgeſchriebenen Modalitäten auf freiem Fuße fortgeſetzt 
und iſt bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen. — Der Nelt ſener Sträf⸗ 
linge lombardiſcher Nationalität, welche in öſtreichiſchen Feſtungen 
in Haft ſich befanden, wurde geſtern zur d an Sardi⸗ 
nien mittelſt Südbahn nach Trieſt expedirt. — In Loſoncz wurde, 
dem „Peſther Lloyd“ zufolge, am 25. Juni der Senio ralkonvent 
des Keograder evangeliſchen Seniorates abgehalten. Sämmt⸗ 
liche Gemeinden dieses Seniorates haben für den Anſchluß an 
die Montan-Superintendenz geſtimmt, und es wurden De⸗ 
putirte zu dem am 17. Sul in Peſth abzuhaltenden Su⸗ 
perintendential⸗Konvente ausgeſchickt. Sechs Gemeinden, die ſich 
nach dem kaiſerlichen Patente koordinirt hatten, waren nicht 
vertreten; drei ähnliche Gemeinden kehrten in den Schooß der 
autonomen Kiche zurück. Aus zwei koordinirten Gemeiden waren 
Deputirte erſchienen, die, obgleich ihre Seelſorger am Patente 
feſthalten, gegen dieſe Klagen einreichend, fi) dahin äußerten, 
daß fie zur Montan⸗Superintendenz gehören und an der alten 
Ordnung feſthalten wollen. Sie wurden natürlich dem Senio⸗ 
rate koordinirk. Somit giebt es in Neograd unter 42 Gemeinden 
nur 6 koordinirte. . 

— [Konferenzausſichten.] Die „Oſtdeutſche Poſt“ 


knüpft einige Bemerkungen an die Nachrichten, welche den Zuſam⸗ 


mentritt einer Konferenz in Betreff der ſavoyiſchen Frage als ziem⸗ 
lich geſichert bezeichnen. „Der Kaiſer der Franzoſen, der ſonſt ein 
ſo bekannter Freund des Syſtems der Konferenzen iſt,“ meint das 
Wiener Blatt, „hat in Bezug auf dieſe Frage den Zuſammentritt 
des europäiſchen Schiedsgerichtes ſo lange hinausgeſchoben, bis 
die Einverleibung in allen Punkten eine vollzogene Thatſache ift. 
Jetzt kann Europa ſich ausſprechen. Die zu einer Konferenz ver⸗ 
ſammelten Diplomaten werden ſchl ießlich doch nichts thun können, 
als einige ſogenannte Garantien formeller Natur der Schweiz 
zu verſchaffen. Der Umſtand, daß England, bisher der wärmſte 
und zäheſle Protektor der Eidgenoſſenſchaft, ſeine Zuſtimmung zu 
der Konferenz gegeben hat, iſt ein Beweis, daß man den bisher auf⸗ 
recht erhaltenen Widerſtand fallen läßt und die bald eintretende 
Vertagung des Parlaments benützen will, um, geihüßt vor unbe⸗ 
quemen Interpellationen, die ſavoyiſche Frage nach dem Willen der 
Franzoſen zu regeln. Eine andere Frage bemerkt die „Oſtd. Poſt“ 
ſchließlich, iſt es, ob die Konferenz ſich bloß auf die Angelegenheit 
von Savoyen und Nizza beſchränken werde und ob nicht durch die 
geöffnete Konferenzthüre auch die italieniſchen Angelegenheiten und 
zunächſt die Frage über Neapel und Sizilien hineindrängen.“ 

— [Meber die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Nom] erhält die „BZ.“ aus Wien die nachſtehende nicht uninter⸗ 
eſſante Darſtellung, die anderweitige Mittheilungen vielfach zu be⸗ 
richtigen geeignet iſt. Dieſelbe lautet: Die Nachrichten, die man 
über die Schwierigkeiten verbreitet, mit welchen Lamoriciere bei der 
Organiſirung der päpſtlichen Armee zu kämpfen hat, find durchaus 
übertrieben und entſprechen der wahren Lage der Dinge in keiner 
Weiſe. Daß Schwierigkeiten zu überwinden ſind, nicht bloß ſolche, 
die in der Sache, ſondern auch andere, die in den Perſonen ent⸗ 
ſpringen, wer wollte das leugnen? Die Wiederherſtellung und Dis⸗ 
ziplinirung einer als diſſolut bekannten Truppe iſt an fi ſchon 
keine leichte Aufgabe, und am wenigſten dort, wo alle übrigen 
Zweige des Öffentlichen Dienſtes im Argen liegen. Was aber zur 
Erleichterung geſchehen kann, das wird bereitwillig von allen Sei⸗ 
ten geleiſtet, und gerade die Prälaten, die an der Spitze der ein⸗ 
zelnen Dienſtzweige ſtehen, ſind am wenigſten die Männer, welche 
die Gefahren des Augenblicks unterſchätzen und das, was zur Vor⸗ 
kehr erforderlich iſt, erſchweren würden. Lamoriciere ſieht an Geld 


mitteln und Arbeitskräften Alles, deſſen er bensthigt IK zu feiner 
ehr 


Arm een Erfindungen 


rend feiner un n e gebietet, dazu verwendet, um von 
Wien aus auf den Pap 


bun vorgenommen worden, hat die durch einige Zeit einge⸗ 
chlummerte natfonale 0 Gemüther bei unſern wälſch⸗ 
tiroliſchen Nachbarn aufs Neue uc bee Die Zahl der Ver⸗ 
ie Anfangs durch das Gerücht u erllieben, beſchränkt ih 
icherm Vernehmen nach auf ſieben; es finden ſich darunter ange⸗ 
ſehene Namen aus Trient, Roveredo, Levico und Pergine. Die 
Veranlaſſung wird verſchieden erzählt: während einige auf eine 
entdeckte Korreſpondenz hinweisen, durch welche die Verhafteten 
als Mitglieder eines propagandiſtiſchen Komités bezeichnet werden, 
ſprechen andere von der Veranſtaltung einer 1155 feier von 
Solferino. Wir möchten die erſtere 1 für die glaubwürdigere 
halten. Die Verhafteten kamen hier mit einem Zug der Eisenbahn 
am 26. v. M. Abends an, um ſogleich mit Eilwagen in der R 

tung nach Innsbruck weiter befördert zu werden. Da die Zeit 
ihrer Ankunft mit allerlei dunkeln Gerüchten ADS Urſachen der 
Verhaftung bekannt geworden, ſo war eine Menge Nehgieriger 
auf den Bahnhof hinausgeſtrömt. Als nun die Wagen mit den 
Verhafteten den Bahnhof verließen, ſtellten ſich zu enden 
derjelben einige Perſonen auf, die lebhafte rufe der heilnahme 
in italieniſcher Zunge erhoben. Diele Demonftration einiger jungen 
Hitzkoͤpfe, welche in dieſer deutſchen Stadt die Vertretung ihrer 
Nationalität übernehmen zu müffen glauben, rief mit Recht den 
Unmuth der 9 hervor, der ſch in Ziſchen und Pfeifen Luft 


machte. (A. 


Sachſen. Leipzig, 4. Juli. [Preßprozeßz Mat⸗ 
verurtheilte.]. Wie die „D. A. 3.7 hört, wird Seitens der 
Staatsanwaltſchaft nun doch mit der Anklage gegen dle „Leipziger 
Zeitung“ wegen Beleidigung des Königs von Sardi vorge⸗ 
gangen werden. — Am 24. Juni find von den Groißzſchen Mai⸗ 
n deren 1 Bor feiner unerhört langen A 
o viel Aufſehen gema ie dre n n a 
Waldhe ern en wor „ne Es Bender fi nur noch ein 
Maiverurtheilter in Waldheim: Rödel, a ira 
Hamburg, 4. Juli. [Geſetzentwürfe über Zixil⸗ 
ehe und Gewiſſensfteiheit] Wenn sucht bie e Else 
faſſungsvorlagen des Staats, üher welche dem Vernehmen na 
ſchon am nächſten Freitag die Debatte eröffnet werden ſoll aber⸗ 
mals einen Aaſſchub in der Beralhung der übrigen, der er⸗ 
ſchaft zur Zelt zur Erledigung vorliegenden Gegenſtände nach 
ziehen, fo wird der Antrag des Dr. Reer, b Geſetz über 
Zivilſtandsregiſter und die Zivilehe, demnächſt an die Reihe kom ⸗ 
men. Der Ausſchuß, welcher aus den Mitgliedern von 5 verſchie⸗ 
denen Konfeſſionen zuſammengeſetzt iſt (Dr. Baumeiſter iſt Luthe⸗ 
raner, Buchhändler Nolte reformirt, Herr Biancone Katholik, 
Kaufmann Cremer jun. Mennonit und der Antragſteller Dr. Ree 
Jude) hat bereits fein Gutachten gedruckt vertheilt. Der Ausſchuß 
hat ſich dabei in eine Majorität, welche einen neuen Entwurf aus⸗ 
gearbeitet hat, und in eine Minorität, welche beidem von Dr. Ree auf- 
eftellten Entwurf beharrt, getheilt. Der Hauptunterſchied zwiſchen 

eiden Gutachten beruht darin, daß der Entwurf des Antragſtellers 
die Zivilehe und die Jivilſtandsregiſter obligatoriſch, der der Ma⸗ 
jorität des Ausſchuſſes aber fakultativ will. Die neueſten Verfaſ⸗ 
ſungsvorſchläge beſchäftigen ſich auch beiläufig mit der Frage der 
Gewiſſensfreiheit und ſtellen allerdings, gang jo, wie es in der 
preußischen Verfaſſung geſchehen, die Unabhängigkeit der Aus⸗ 
übung politiſcher und bürgerlicher Rechte von dem laubensbekennt⸗ 
niſſe an die Spige. Aber fie verklaufnliren dieſe 1 
wieder dadurch, daß fie in Wirklichkeſt auf die anerkannten riftli- 
n Konfeſſionen und auf die Juden beſchränkt werden. Und doch 
ſind auch die Katholiken mit der Stellung, die ſie im Hamburger 
Gemeinweſen einnehmen, keineswegs zufrieden, ſondern bereiten 
vielmehr eine Eingabe au die Bürgerſchaft vor, in der fie ihre Ora- 


vamina darlegen. (N. 3.) i 
Heilen. Kaſſel, 4. Juli. [Die Verfolgung der 
Heften Morgenzeitung. ] Es ſtellt ſich immer mehr 
heraus, wie furchtbar hart die dem Drucker der Heſſiſchen Mor⸗ 
enzeitung“, Herrn Fi. Scheel, widerfahren Konzeſſionsentzie⸗ 
—— iſt. Ganz abgeſehen davon, daß denſelben als Drucker kei⸗ 
nerlei rechtliche, ja nicht einmal eine moraliſche Verantwortlichkeit 
traf, da die betreffenden Artikel 425 von dem Redakteur her⸗ 
rührten und von dieſem bereitwilligſt vertreten wurden, hat ſich 
nun auch von Neuem gezeigt, daß die wenigen Anklagen, die der 
Staatsprokurator wirklich erhoben hat, ganz 3 
Mehrere Anträge wurden ſchon vom Unterſuchungsrichter zurückge⸗ 
wieſen; zwei Sachen, die einzigen, welche mit einem Strafantrage 
an das Kriminalgericht gelangt waren, ſind dem Vernehmen nach 
geſtern zurückgewieſen, ohne daß auch nur eine ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten ſtattgefunden hat. Alo adminiſtrative 
Brollesmachung bed Druckers neben gerichtlicher Freiſprechung des 

Verfaſſers und Redakteurs! (N. 3.) 

Darmſtadt, 4. Juli. [Kammerverhandlungen.] Die Er 
mer bejchäftigte ſich am vergangenen Sonnaben mit der Berat 1 10 6 085 
Zu der Poſition Geſandtſchaften und Konſulate hatte der Finanz-Ausſchuß Be · 
richterſtatter Graf Solms-Laubach) folgendes Deſiderium erhoben: „Von der 


j 


e Kam · 


; daß 
a at ihre ſämmtlichen Gebietsiheile in den deutſchen Bund aufgenommen 


e und dae größere Anſehen jedem deutſchen Staat 


Hinſicht eine ganz andere Stellung gegeben werden, als den vielen Vertretern 
5 


ir verkennen jan er nicht, daß in dieſer 


usſchuſſes im Prinzip einverſtanden erkl } 
ſchon früher Sc n dem use gethan worden ſeien, um einen 
gemacht 


ein ſolcher Vor aber abgelehnt worden ſei; die Anregung habe 
== Kallen unden. Dabei Fa Miniſter hervor, daß, abgeſeben 
von der . Bie-Beiäfte des Geſendten in Paris, befonders zur Wah- 
rung der n heſſiſcher Staatsgenoſſen, jo bedeutend und umfänglich ſeien, 
da ee Perſon bewältigt werden könnten. Nach einer Bemer⸗ 
kung des Referenten, des Graſen Solms. Laubach, dahin gehend, daß der 
Ausſchuß den gegenwärtigen Verhältniſſen Rechnung getragen habe, und der» 
ſelbe auch den weiteren Geſichtspunkt des Anſehens der Geſandtſchaft ins Auge 
geiabt hätte, erhob die Kammer den Antrag des Ausſchuſſes zum Beſchluß. — 


nur dann der Fall ſei, wenn 
übrige Deutſchla 


re des i i 
Kriegs⸗Miniſteriums zu der — — 


die Stände den Aufwand bewilligt haben 


Sächſ. Herzogth. Jena 4. Jull. Ip ro f. Schul e 1. 
Geſtern a 7725 „Prof 
der des hieſigen und des Eldenaer landwirthſchaftlichen Inſti⸗ 
Schn des Be gebenen ae geſtorben. Man glaubt, daß der 
l e Arti i 
Diakkiaret ar gedenmärtig Profeſſor in Breslau, das 


Schleswig, 4. Juli. [Fälſchung der ſtenographi⸗ 
ſchen Ständeberichte.] In welcher Wee man von däniſcher 
Seite darauf ſpekulirt, ſowohl im Inlande wie im Auslande Täu⸗ 
ſchung zu bereiten, mag aus einer uns ſo eben zugehenden Publi⸗ 

ion des Vizepräſidenten der letzten ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ung, Hanſen⸗Grumbye, erhellen. In der 23. Sigung der 
en 8 (28. Febr. d. 3 brach 

Beit ber. (De atte über die Eckernför⸗ 


de 1 
ae eee gu: 


der Bizepräfident 
der Adreſſen am er 
Ich will mir nur noch erlauben, 0 
nbeiten gethan habe, Namens der Majorität der Ständever⸗ 
ammlung mich feierlichſt dagegen zu verwahren, daß die Rechte 
und Intexeſſen des Herzogthums Schleswig irgendwie rechtsgültig 
Fan werden können durch den übrig gebliebenen Reſt des 
eichsrathz.“ Gs erhob ſich darauf die Majorität der Verſamm⸗ 
lung zum Zeichen der Zuſtimmung. Daß dieſe Worte jo geſprochen 
worden ſind, und daß die Majorität der Ständeverſammlung durch 
Aufſtehen ihre W zu derſelben zu erkennen gegeben hat, 
werden die Mitglieder der Ständeverſammlung, die Stenographen, 
ſo wie alle diejenigen, welche während jener Sitzung auf den Tri⸗ 
bünen anweſend waren, bezeugen müſſen; gleichwohl ergiebt ſich 
10 bei einer Durchſicht der Offizielle, angeblich nach den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten herausgegebenen, Ständezeitung“, daß der ganze 
betreff. Paſſus ſtill und heimlich aus den ſtenograph. Berichten aus⸗ 
Boise worden ſein muß, denn die „Ständezeitung“ enthält keine 
ylbe von der obigen Erklärung. Daß dieſe Fälschung der ſteno⸗ 
yarbiigen Berichte einen bedeutſamen Zweck hat, liegt auf der 
and. Die däniſche Regierung behauptet nämlich, daß das ſoge⸗ 
Ne „Rumpfparlament“ die Rechte und die Intereſſen des Her⸗ 
def dane Schleswig repräſentire, und fie ſucht überall, namentlich 
(map vi pälichen Kabinefen, die Meinung zu verbreiten, daß 
timen Repra 0 rung des Herzogthums Schleswig, wie die 115 
raths für da anten derſelben, mit dem Fortbeſtehen des Reichs⸗ 
feien, Der Proteſ ogthum Schleswig zufrieden und einverſtanden 
5 mmlung und 9758 wuerden der ſchleswigſchen Stände⸗ 
ve 5 u dieſem Ati ul. mmung der weit überlegenen Majorität 
derſelben z ber dänif 0 ſind vollkommen geeignet, die betreffende 
Behauptun icht über die Regierung zu widerlegen; darum alſo 
mußte der Ber t were Vorgang aus den ſtenographiſchen 
Referaten ausgemerz 5 en kit Daß man dabei fo ganz til und 
beimlich zu Werke hei una oDme auch nur dem Vizepräſiden⸗ 
1 277 N 7 7 Orte all zugehen zu Ill mag 
e ſe a echtsgefühl abhanden ge⸗ 
ommen ſein muß. (Pr. 3.) ee N 
Großbritannien en; Irland. 
London, 3. Juli. [Nationals Schußenfeſt] Das 
enfeſt bei dem unweit der Haupfftadt gelegenen Fr oder 
Landſtädichen Wimbledon hat geſtern bei dem ſchönſten Wetter 
es war vielleicht der erſte eigentlich ſchoͤne Sommertag im Jahre) 
— Anfang genommen. Die Geſellſchaft, welche das Weilſchie⸗ 
(Na deranftaltet hat, führt den Namen „National⸗Schügenverein⸗ 
— Rifle Association). Es hatte ſich eine zahlreiche Volks⸗ 
ch Epfogefunden, die ſich wohl mit der, welche am Derby-Tage 
na 9 zu ſtrömen pflegt, meſſen konnte. Kurz vor 4 uhr 
trafen die Königin, der Prinz⸗ Gemahl, der Prinz von Wales, die 
Prinzeſſin Alice und die jüngeren Prinzen ein und wurden am 
— eines für fie hergerichteten Pavillons von dem Vereins ⸗ 
Vorſtande, den Sriegeminiiter Sidney Herbert an der Spitze, be⸗ 


daß dieſe 


ren Gele- ſcheinlich die Paftoren bedeuten, daß er als ein aft religis 
Nun Geritith gern del der Bi beharren wache ar be es ae 


8 


willkommt. Nach Entgegennahme mehrerer Adreſſen gab Ihre 
Majeſtät das Signal zur Eröffnung des Preisſchießens dadurch, 
daß ſie eine auf einer Vorrichtung ruhende Whitworth⸗Büchſe nach 
einer Zielſcheibe abfeuerte. Auf eine Diſtanz von 400 Yards 
(600 Schritt) war die Abweichung der Kugel in der Elevation nur 
1⅜ Zoll und die Seitenabweichung / Zoll. Bei dem hierauf 
folgenden Schießen betrug die e Fuß. Um 5 Uhr trat die 
königliche Familie die Rückfahrt von Buckingham Palace an. Die 
„Times“ legt der Scharfſchützen⸗Bewegung eine ſehr große Bedeu⸗ 
tung bei. Sie meint, die Luft am Schießen ſtecke den Engländern 
beinahe eben jo im Blute, wie die am Boxen und Reiten, und es 
verlohne ſich wohl der Mühe, dieſe Anlage zum Beſten der Landes⸗ 
vertheidigung möglichit ſorgfältig auszubilden. 

— [Tagesnotizen.] Der Prinz von Joinville iſt mit 
der „Afrika“ geſtern von ſeiner Reiſe nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Kanada hierher zurückgekehrt. — Im preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel findet morgen zu Ehren des Herzogs von Cambridge 
und der Häupter des Kabinets große Tafel ftatt. — Nach derſelben 
iſt große Abendgeſellſchaft. — Die Abnahme des Pauperismus in 
er und Wales hielt auch in den lezten Monaten ftand. Ber- 
glichen mit dem vorigen Jahre betrug die Abnahme im Monat 
April über 2, im Monat Mai nahe an 3 Prozent. Am günſtig⸗ 
ſten iſt das Verhältniß in den Baumwollendiſtritten Auch die 
Verurtheilungen wegen begangener Mordthaten haben ſich gegen 
frühere Jahre in erfreulicher Weiſe vermindert. Während des vos 
rigen Jahres waren 95 des Mordes Angeklagte den Geſchwornen 
zugewieſen, davon aber nur 52 zum Tode verurtheilt und 9 hin⸗ 
gerichtet worden. Im Jahre 1829, ſomit vor 30 Jahren, waren 
1385 Perſonen zum Tode verurtheilt und 74 hingerichtet worden 
Die Zahl der Selbſtmorde belief ſich im vorigen J. auf 1249, — 
Tom Sayers und Heenan, die im Norden Englands Gaſtrollen 
geben, haben in einer einzigen Woche mit 5Boxervorſtellungen (Spar⸗ 
ring, Faustkampf mit Handschuhen, wie man ſie zur Uebung braucht), 
1200 Pfd. eingenommen. So meldet „Bell's Life.“ „Eine Schau⸗ 
ſpielerlruppe würde in der Provinz kaum ſolche Geſchäfte machen. 

[Lord Palmerſton und die Diſſenters.] Der 
Premier hatte am Sonnabend einen ſehr unangenehmen Beſuch. 
Eine neue eur er. Volkszählung, die er hat ausarbeis 
ten laſſen, enthält die Beſtimmung, daß jeder Hauswirth das Glau⸗ 
bensbekenntuiß ſeiner Hausgenoſſen in die Liſten einzutragen hat. 
In dem erſten Entwurf war auf den Fall der Weigerung eine er⸗ 
hebliche Geldbuße angedroht. Darüber entſtand in einem großen 
Theile des Publikums eine Entrüſtung, von der man ſich ſchwer 
einen Begriff machen wird in Ländern, wo man vor jedem Nacht⸗ 
lager im Gaſthof ſeinen Katechismus von ſich zu geben hat. Leute 
jeden Bekenntniſſes ſehen darin eine zudringliche Inquiſition, eine 
Beeinträchtigung der Gewiſſensfreit; die Diljenters fürdpteten außer⸗ 
dem, daß manche Perſonen, namen in abhängigen Stellungen, 
um des lieben Friedens und um der Vortheile und Nachtheile wil⸗ 
len, über welche Mutter Kirche noch immer zu gebieten hat, ſich zur 
Staatskieche bekennen und derſelben dadurch eine fingirte Majorität 
verſchaffen würden. Auf mehrfache Remonſtration ließ Palmer⸗ 
ſton die Strafklauſel fallen; die Rubrik Religionen aber könne er 
nicht aufgeben; als ein wahrhaft freifinniger Mann wollte er na⸗ 
türlich ſogleich gern, aber die Paſtoren litten es nicht. Am Sonn⸗ 
abend wurde ihm eine Erklärung von 167 liberalen Parlaments- 
mitgliedern überreicht, daß die Bill „die liberale Partei und die 
Re A gefährden würde“. Se. Herrlichkeit verſicherte, 

ö Marin eine ernſte Erwägung erfordere, und wird wahr: 


litten es nicht. (N. 3.) 

— [England und Deutſchland. In einem Artikel über 
England und Deutſchland bemeikt die „Saturday Review“: 
„Wenn einmal zwei Nationen durch die Gemeinſamkeit einer gro⸗ 
zen und dauernden Politik an einander geknüpft find, jo können 
fie einander gewiſſe kleine Beleldigungen vergeben. Indeß, je wer 
niger Urſachen und Mißverſtändniſſe, deſto beſſer, und die Allianz 
wird um ſo gewiſſer die guten Wirkungen haben, die man von ihr 
erwarten darf, wenn jede der beiden Nationen ſich einige Mühe 
giebt, die andere verſtehen zu lernen. Man hat auf beiden Seiten 
nothwendigerweiſe viel Unwiſſenheit zu überwinden. Die deutſche 
Politik erſcheint dem gewöhnlichen Engländer etwas langweilig, 
etwas kleinlich und ſehr unverſtändlich. Der gewöhnliche Deutſche 
wieder hat im Stillen die Ueberzeugung, daß die engliſche Diplo⸗ 
matie eingentlich kein anderes Streben kenne, als neue Märkte für 
Baumwollenwaaren zu finden. Keiner von uns kann hoffen, den 
Andern mit einem Male zu verſtehen, aber wir können uns bemü⸗ 
hen, es zu lernen, und offen geſtehen, daß wir uns da und dort ge⸗ 
irrt haben. Wir in England auch können nicht bald genug jene 
komiſche Miene der Ueberlegenheit fallen laſſen, mit der wir den 
Deutſchen gegenüber rein deutſche Fragen beſprechen, eine Miene, 
welche die engliſchen Zeitungen und ſelbſt die Depeſchen engliſcher 
Staatsmänner kennzeichnet. Die Deutſchen mißtrauen England 
noch immer und glauben, wir ſeien nicht wirklich auf unſerer Hut 
gegen den Kaiſer. Sie wiederholen, daß Louis Napoleon, wenn 
er einen Punkt, wie z. B. die Frage der Donaufürſtenthümer, in 
Ordnung zu bringen wünſcht, eilig und heimlich nach Osborne 
fährt, und daß engliſche Staatsmänner in Compiegne das Geſchick 
Italiens beſprechen. Hier zu Lande weiß man, daß dieſe Geſchich⸗ 
ten alle der Vergangenheit angehören, daß der Kaiſer jetzt eben ſo 
leicht Victor Hugo wie die Königin beſuchen, und daß ein engliſcher 
Miniſter ebenſo gern nach den Sandwichsinſeln wie nach Com⸗ 
piegne gehen würde. (2) Aber die Deulſchen können ſich den Um⸗ 
ſchwung nicht vorſtellen, der in der öffentlichen Meinung ſtattge⸗ 
funden hat. Allmälig jedoch können wir auf ein beſſeres gegen⸗ 
ſeitiges Verſtehen hoffen. Aber wenn ſich auch Verſehen meiden 
laſſen: gewiſſe Abweichungen in der Polilik müffen unvermeidlich 
bleiben. Es iſt nicht zu verlangen, daß Preußen über jeden Punkt 
genau ſo denken ſoll wie wir. Wir betrachten Victor Emanuel 
und Garibaldi in einem anderen Lichte als Preußen. So lange 
aber unſere Politik in der Hauptſache eine gemeinſame ift, müſſen 
wir Preußen in untergeordneten Fragen ſeinen Weg gehen laſſen, 
ohne es mit Vorleſungen zu traktiren gleich denen, die ihm Lord 
John Nuſſell kurz vor dem Abſchluß des Villafranca⸗Friedens zu 
halten die Güte hatte.“ 

— [Parlament.] In der gefei en Unterhausſitzung fragte H. Sheridan 


den erſten Lord des Schatzes, ob irgend etwas Wahres an dem Gerüchte ſei, 
daß die neapolitaniſche Regierung eine Agitation unter den Lazzaroni's anſchüre 


und dieſelben bewaffue, fo wie daß als erſtes Opfer dieſer Politik der frauzbö⸗ 
ſiſche Geſandte in der Toledoſtraße zu Boden geſchlagen worden ſei. Er wünſche 
ferner zu erfahren, ob für den Fall eines Lazzaroni⸗Aufſtandes der britiſche Ge⸗ 
fandte gehörig inftruirt worden ſei, die in Neapel lebenden Engländer zu ſchützen, 
und ob ihm zu dieſem Zwecke hinreichende Mittel zu Gebote ſtänden. Lord J. 
Ruffell entgegnete, es ſcheine allerdings richtig zu ſein, daß ein Theil der Laz⸗ 
zaroni geneigt ſei, die abſolute Regierung in Napel auf gewaltſame Weiſe auf- 
recht zu erhalten, und man nehme an, daß der franzöſiſche Geſandte von eini⸗ 
en Mitgliedern dieſer Partei ernſtlich verwundet worden ſei. Der engliſche 
ejandte am Hofe von Neapel fei dahin inſtruirt worden, ſich mit dem Be⸗ 
fehlshaber der in den neapolitaniſchen Gewäſſern liegenden Flotte wegen der 
zum Schutze der britiſchen Unterthanen zu ergreifenden Maaßregeln zu beneh⸗ 
1101 10 e gegenwärtig dort liegenden Fahrzeuge belauſe ſich auf 4 bis 
inienſchiffe. 5 

“ ee e der Freunde Polens.] 
Bei der am 29. vor. Mts. ſtattgefundenen Jahresverſammlung 
der Geſellſchaft der Freunde Polens, an welcher einige Lords, wie 
der Marquis von Townshend, Graf Ilcheſter, Viscount Raynham, 
Graf Harrington theilnahmen, drückte der Sekretär der Geſellſchaft, 
Mr. Lloyd Birckbeck, die Hoffnung aus, daß „noch andere Staaten 
außer Oeſtreich ihr Solferino finden, und daß die Polen in Folge 
deſſen ihre Freiheit wiedererwerben möchten“. Graf Harrington 
fragte, ob man an Polen verzweifeln dürfe in einer Zeit, wo „der 
weile Garibaldi die Tyrannei aus Italien verjage“. Der junge 
Fürſt Czartoryski, der eine Rede in polniſcher Sprache hielt, er⸗ 
klärte: „Die Augen Polens ſind auf Frankreich gerichtet, doch iſt es 
zugleich überzeugt, daß England diesmal im Bunde mit Frankreich 
für Polen das Schwert ziehen wird.“ Am Schluß der Verhand⸗ 
lungen wurde dem Marquis von Towyshend eine elegant gebun⸗ 
dene Karte des alten Polens überreicht, die er fleißig zu ſtudiren 
verſprach. (N. P. 3.) a 

Frankreich. 

Paris, 2. Juli. [Neue politiſche Flugſchrift.] Aber 
mals eine neue Broſchüre, und zwar unter folgendem Titel: ITEm- 
pire du Rhin et le retablissement de la Pologne, von Pierre 
Mancel de Baeilly. Seit dem Kongreß von Münſter hat die Welt 
kein ſolches Programm geſehen, und ich würde ihnen ſicherlich deſ⸗ 
ſen Mittheilung erſparen, wenn die Ideen nicht zum Theil ſtarke 
Verwandſchaft mit denjenigen verriethen, die jetzt nun einmal als 
Ungeſtallungshebel der Zuſtände in gewiſſen franzoͤſiſchen Regio⸗ 
neu gangbar find. Nach Peter Mancel, der uns in einer beſonde⸗ 
ren Note das wichtige Geſtändniß macht, daß er im au 1856 
die Broſchüre „la Palx est-elle possible“ herausgegeben hat, und 
daß der Kaiſer Napoleon geruhte, Kir dafür ein Dankſchreiben zu⸗ 
kommen zu laſſen, If Preußen eben ſo wenig Deutſchland, wie Oeſt⸗ 
reich. Wia wolle nur ein repräſentatives Preußen und kein 
einiges Deuſſchland; mithin müſſe Deutſchland ohne dieſe beiden 
Mächte einig werden. A ein rheinijches Kaiſerreich, etwa mit 
Frankfurt a. M. als Hauptſtadt; Wiederherſtellung Polens, aber in 
Form eines erblichen Königthums. Befreiung Irlands und unab⸗ 
hängige Konſtituirung deſſelben unter einem katholiſchen Könige; 
Vertreibung der Türken aus Europa und Stiftung eines orientali⸗ 
ſchen Kaiſerreiches, das einen neutralen und unter der Garantie Euro⸗ 
pas lebenden Stadt bilden würde. Beſtehen würde dieſer Staat 
aus Rumelien, Macedonien, Theſſalien, Albanien und den Inſeln 
des Archipel. Candia käme zu Griechenland und eben jo die joni⸗ 
ſchen Inſeln. Schutz der Integrität Skandinaviens, das Finland 
und die Yaland Sueln zurückerhält. Europa garantirt den Beſitz 
der heiligen Orte. Spanien erhält Gibraltar zurück. Malta kommt 

Neapel; Ungarn unter einen Erzherzog; Stiftung eines lombar⸗ 
dich venetianiſchen Königreiches. Für die Herausgabe Venedigs, 
Galiziens, Croatiens und der Bukowina erhält Oeſtreich die Mol⸗ 
dau und Wallachei, Bulgarien, Serbien, die Herzegowina und Türe 
fiidyGroatien. Mittelft Varna, des besten Karten Hafens, könnte 
Oeſtreich dann der ruſſiſchen Marine im Schwarzen Meere Stand 
halten. Cuba wird Spanien garantirt, Canada kommt unter einen 
katholiſchen König. Unabhängigkeit Egyptens; Suezkanal; Vize⸗ 
Königihum Sicilien. Frankreich bekommt die Inſel Mauritius und 
die normanniſchen Inſeln Jerſey, Guernſey und Aurigny und andere. 
Deutſchland erhält Helgoland, und das engliſche Protektorat Por⸗ 
tugals hört auf. Zu den Kurioſitäten dieſer Broſchüre gehört auch, 
daß der Verfaſſer auf die jüngſten piemonteſiſchen Annexionen gar 
keine Rückſicht nimmt. Er ſchlägt eine Vergrößerung Toscana's 
durch Parma und Modena vor und giebt dem Herzog von Parma 
das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich. Dieſer Zug und der 
ſtarke Ausfall, den er gegen die Demokratie macht, die er ein Inſtru⸗ 
ment in der Hand des Despotismus nennt, deuten genugſam dar⸗ 
auf hin, daß dieſe Broſchüre nicht zu den inſpirirten gehört. Sie 
braucht dies auch nicht. Wir bekommen nächſtens wieder Schrif⸗ 
ten mit dem bekannten weitduftenden Gewürz und die Badener 
Zuſammenkunft wird in ihnen wohl das Hauptthema ſein. Die 
a hat übrigens Mühe, alle die dienſtbefliſſenen Heere, die 
ihr eine Verarbeitung der gangbaren Ideen anbieten, niederzuhalten 
oder von ſich zu weiſen In dieſem Wirrwarr des Ideenmarkte if 
der Wirrwarr der politiſchen Ereigniſſe faft eine Erholung. (Pr. 3.) 

Paris, 3. Juli. [Das Leichenbegängniß des Prin⸗ 
zen Jerome.] Halb Paris gab heute den irdiſchen Ueberreſten 
des Prinzen Jerome das letzte Geleite. Von 8 Uhr Morgens an 
zogen die Bewohner der franzöſiſchen Hauptſtadt in dichten Maſſen 
nach den Plätzen und Straßen, über die der Trauerzug kommen 
ſollte. Unter der Menge bemerkte man auch viele Arbeiter und ſelbſt 
Vertreter der niedrigſten Volksklaſſen des entlegenſten Faubourgg. 
Ein großer Theil dieſer Leute hatte ſich am frühen Morgen nach 
ihren gewoͤhnlichen Beſchäftigungen hinbegeben, und die Meiſten 
kamen deshalb in ihrem Alltagsſtaat. Man ſah hoͤchſt ſonderbare 
Geſtalten, und wer am 24. Februar die Pariſer Faubourgs nach den 
Tuilerien marſchiren ſah, mußte ſich unwillkürlich in jene denkwür⸗ 
dige Zeit zurückverſetzt wähnen. Gegen 10 ½½ Uhr waren bereits 
die Rue Nivolt, der Tuileriengarten, die Champs Elyſees bis zur 
Invalidenbrücke hin mit einer ungeheuren Menſchenmenge bedeckt. 
Faſt nirgends war mehr ein Plätzchen frei, und doch ſtroͤmten die 
Bewohner der Faubourgs noch immer in dichten Maſſen nach den 
Champs Elyſees und den übrigen Straßen, durch die der Zug kom⸗ 
men ſollte. Die Nationalgarde und die Truppen, die zur Beglei⸗ 
tung und zum Spalier befehligt waren, hatten ſich Morgens um 8 
Uhr in Bewegung gejept und durchzogen bis 10 Uhr unter Trommel⸗ 
ſchlag die Straßen von Paris. Die nächſte Umgebung des Palais Ro- 
hal war vollſtändig abgeſperrt, ebenſo die Zugänge zu dem Invaliden⸗ 
hotel. Die Truppen, die den Trauerzug begleiteten, waren von dem 
Rond Point der Champs Elyſees bis zu dem Stadthauſe aufgeſtellt. 
Das Spalier wurde auf der rechten Seite von der Nationalgarde, 


auf der Linken von den Linientruppen gebildet. Um 11 Uhr wurden 
die irdiſchen Ueberreſte des Prinzen Jerome unter den üblichen 
Foͤrmlichkeiten und im Beiſein der Geiſtlichkeit der Kirche St. Roch 
und derjenigen der kaiſerlichen Almoſenerie von 12 Hundertgardiſten 
nach dem Leichenwagen gebracht. Zugleich ertönte der Donner der 
Kanonen der Invaliden, und der Zug ſezte ſich in Bewegung. Den⸗ 
ſelben eröffnete das 9. Jägerbataillon zu Pferde, mit dem General 
de la Noue an der Spitze, ihm folgten Gardegrenadiere, Fußjäger; 
Linien⸗Infanterie, die der General Fririon befehligte. An der Spitze 
der dann folgenden Guiden ritt der Marſchall Magnan, und hinter 
ihnen kam der Marquis de Lawoeſtine, Ober⸗Kommandeur der Na⸗ 
tionalgarde, an der Spitze von zwei Bataillonen der pariſer Bürger⸗ 

arde. Die Fahnen dieſer en Korps waren ſchwarz be⸗ 

ängt, und die ee trugen Trauerflor an ihren Degengriffen. 
Dicht vor vem Leichenwagen her ſchritt die Geiſtlichkeit, mit dem 
Biſchof von Arras, Almoſenier des Kaiſers, an der 192 5 Ihnen 
voraus ritt eine Abtheilung Hundertgarden, denen die Wagen und 
Bedienten des Verſtorbenen folgten. Prachtvoll war der Leichen⸗ 
wagen. Den Sarg deckte ein ſchwarzer Sammetmantel, mit den 
Wappen des Prinzen geſchmückt; über demſelben 1 l ſich ein von 
ſilbernen Säulen getragener Himmel, auf dem vier ſilberne Genien 
eine goldene Königskrone trugen. Fahnen und weiße Federn ver⸗ 
vollſtändigten deſſen Dekoration. Acht ſchwarz behängte und von 
Reitknechten geleitete Pferde zogen den Leichenwagen. Die 
Zipfel des Leichentuches wurden von dem Marine⸗Miniſter, 
Admiral Hamelin, dem Marſchall Vaillant, dem Staatsminiſter 
Fould und dem Senatspräſidenten Troplong getragen. Die In⸗ 
ſignien des Prinzen, darunter die Krone von Weſtfalen (2), feine 
Orden, ſeinen Degen und ſeinen Marſchallsſtab, trugen die Ofſi⸗ 
ziere ſeines Hofftanted. Sein in Flor gehüutes Schlachtroß wurde 
von zwei Reitknechten geführt. Der Prinz Napoleon in Generalsuni⸗ 
form und einen ſchwarzen Mantel tragend, befand ſich an der Spitze 
der Leidtragenden. Neben ihm ſchritt der Marſchall, Herzog von 
Malakoff, und hinter ihuen kamen die Miniſter, die Großwürden⸗ 
träger, die Mitglieder des Senates, des geſetzgebenden Körpers, der 
Staatsrath und eine große Anzahl anderer Perſonen, worunter viele 
Generale, eine Unzahl St⸗Helengritter wovon viele in Blouſen, 
und ein Mameluk. Dieſen folgten drei kalſerliche Galawagen, To 
wie ſechs ſechsſpänige und zwanzig zweiſpännige Trauerwagen, wel⸗ 
che die Wappen der zwanzig Mairien der Stadt Paris trugen. Den 
Zug ſchloſſen Nationalgarde, Garde-Gendarmerie, Garde⸗Artillerie, 
Linien⸗Infanterie, Feuerwehrmänner, Pariſer Garde und Seine⸗ 
Gendarmerie. Um 12% Uhr verkündete Kanonendonner die An⸗ 
kunft des Leichenwagens an der Invalidenkirche. Ueber die Dekora⸗ 
tion derſelben ſind bereits geſtern die näheren Einzelheiten mitge⸗ 
theilt. Hundertgardiſten trugen den Sarg in das Innere der Kirche, 
wo derſelbe auf den dort errichteten Katafalk niedergeſetzt wurde. 
Der Kardinal Morlot ſtand der kirchlichen Feierlichkeit vor. Der 


Biſchof von Troyes hielt die Leichenrede, nach welcher die irdiſchen 


Ueberreſte des Prinzen Jerome unter den üblichen Formen und Ka⸗ 
nonendonner in die Gruft hinabgetragen wurden. Der Prinz Na⸗ 
poleon war während dieſes Theils der Cerimonie von mehreren 
Großwürdenträgern umgeben. Die militäriſche Eskorte des Lei⸗ 
chenwagens, welche während der Feierlichkeit um das Invalidenho⸗ 
tel herum aufgeſtellt war, zog hierauf unter klingendem Spiel in 
ihre Kaſernen zurück. Die Truppen und Nationalgarden, die das 
Spalier bildeten, hatten das Ende der Feierlichkeit nicht abgewartet. 
Sie marſchirten ab, ſo wie der letzte Mann der Eskorte an ihnen 
vorbei war. (K. Z.) 5 1 BAR 


— [Tagedberiht] Dem heute im „Moniteur“ veröffente 
lichten kaiſerlichen Dekret zufolge wird das Departement Savoyen 
in die 4 Arrondiſſements: Chambery mit 14. Albertville mit 4, 
Saint Jean de Maurienne mit 6 und Moutiers mit 4 Ortſchaften, 
Hochſavoyen aber in die 4 Arrondiſſements: Annecy mit 6, Thonon 
mit 5, Bonneville mit 8 und St. Julien mit 4 Ortſchaften einge⸗ 
theilt. — Der „Moniteur“ zeigt an, daß auch die Königin von 
Spanien ihr Beleid habe verſichern laſſen; desgleichen, daß der 
Staats- und Hausminiſter auf Befehl des Kaiſers jedem Maire 
der 20 Bezirke von Paris 2500 Fres. (zuſammen alſo 50,000 Fred.) 
für die Armen überwieſen habe. — Nach der vom „Moniteur“ ver⸗ 
veröffentlichten Ueberſicht der Rübenzucker⸗Produkten in dieſem 
Jahre waren 334 Fabriken gegen 349 im vorigen Jahre in Thä⸗ 
tigkeit; die Zahl der unthätigen Fabriken iſt 22 gegen 14 im vori⸗ 
gen Jahre. — Ein kaiſerliches Dekret hat den Arbeitsmann Alexan⸗ 
der Bienvenu in Marſeille, der wegen Lebensrettungen und oft ber 
wieſener muthiger Selbſtverläugnung bereits die ſilberne und gol⸗ 
dene Medaille erhalten, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. — 
Die Legislative hat geſtern den Geſetzentwurf, welcher die außeror⸗ 
dentlichen Kredite der Budgets von 1858, ſo wie von 1859 und 
1860 betrifft, mit 232 gegen 4 Stimmen angenommen. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, welcher ſich 
auf die Genehmigung zweier Artikel eines vom Miniſter des In⸗ 
nern mit den Herren Rowett, Conneau, Trotter und Curtis ab⸗ 

eſchloſſenen Vertrages bezieht. Dieſer Vertrag handelt über nichts 
Grringeres, als über eine unterſeeiſche Telegraphenleitung zwiſchen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten Nordamerika's. — Der 
Kultusminiſter hat die Erzbiſchöfe und Biſchöfe des Reichs durch 
Zirkular von dem Wunſche des Kaiſers in Kenntniß geſetzt, daß 
am 10. d. in allen Kirchen eine Todtenfeier für die Seelenruhe des 
Prinzen Jerome abgehalten werde. — Charles Dupeuty, der von 
Mailand hier wieder eingetroffen iſt, hat von dort eine nicht ge⸗ 
ringe Sammlung von Originalbriefen Napoleons I. mitgebracht. 
Dieſelben ſind der Kommiſſion übergeben worden, welche die 
Herausgabe der Geſammt-Korreſpondenz des Kaiſers beſorgt. In 
Wien ſollen noch ſehr viele Briefe deponirt, aber durchaus unzu⸗ 
gänglich ſein. — Man kündigt zum November die Veröffentlichung 
von Memoiren und Korreſpondenzen des Königs (Jerome) und 
der Königin (Katharina) von Weſtfalen an. — Das Wochenblatt 
„Gazette de Nord“, welches von Ruſſen für Ruſſen geſchrieben ſeit 
Kurzem hier erſchien, iſt wieder eingegangen. — Der „Ami de la 
Religion“ macht von der wieder zurückgegebenen Freiheit, die Er⸗ 
laſſe der Biſchöfe veröffentlichen zu dürfen, Gebrauch. Es ſind 
Rundſchreiben des Erzbiſchofs von Tours und des Biſchofs von 
Nevers, als Antwort auf den Bericht des Herrn Dupin in Sachen 
der die religiöſen Aſſoziationen und Kongregationen betreffenden Pe⸗ 
tition. Der Biſchof von Nevers räth namentlich dem Generalpro⸗ 
kurator, dem Klerus die Sorge für ſeine Intereſſen zu 1 5 — 
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts kaufte ein Herr Nicolay Schloß 


4 


und Park Bercy bei Paris für 1,800,000 Fr. Später verkaufte] tenſtücke vernichtet 1 — wollte, in denen Beweiſe für die Tortur⸗ und andere 


er einen großen Theil des Parks für circa 3 Millionen. Jetzt hat 
die Familie alles Uebrige für 10,550,000 Fr. theils an die Lyoner 
Eiſenbahngeſellſchaft, theils an Spekulanten abgetreten. — Am 
29. Juni brach zu Straßburg in dem am Temple⸗Neuf⸗Platze be⸗ 
legenen Hauſe des Buchhändlers Piton ein Feuer aus, welches ra⸗ 
ſend um ſich griff, jo daß bald auch die Nachbarhäuſer, rechts das 


Haus des Buchbinders Kieffer und links das theologiſche College 
von St. Guillaume, in vollen Flammen ſtanden. Es war die aller⸗ 
größte Gefahr vorhanden, daß, da bereits Theile des Kloſters brann⸗ 


ten, auch die Stadtbibliothek vom Feuer erreicht würde; aber eine 
dreiſtündige Löſcharbeit hat das Verderben von dieſer reichen, koſt⸗ 
baren Sammlung abgewandt. Von den obengenannten Gebäu⸗ 
den ſind nur die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben. Bei Kieffer 
iſt ein großer Vorrath von Büchern und Papier, bei Piton ſind 
25,000 Bände verbrannt; 50 Zöglinge des College haben Alles 
verloren, was fie in ihren Zimmern beſaßen; ſieben Gymnaſial⸗ 
Klaſſenzimmer ſind zerſtört; 20 Perſonen ſind leicht verwundet. 
Der geſammte Brandschaden wird auf 300 350,000 Fr. geſchätzt.— 
Die Arbeiter der Kommiſſion, welche die neuen Zölle feſtſetzen ſoll, 
die ſchon am 1. Juli in Kraft treten ſollten, werden erſt gegen Ende 


des Monats beendet jein; der Handel leidet bei dieſem proviſork⸗ 
ſchen Zuſtande; Niemand will auf Vorrath kaufen, und vielleicht 


wird es geſchehen, daß die Käufer ſich alle auf einmal einſtellen, 
gerade im letzten Augenblicke, und eine ſtarke Hauſſe veranlaſſen. 
Der Export it gering. 0 0 

Schweiz. 5 


Bern, 2. Juli. [Bundesverfammlung.] Heute wurde 
die ordentliche Seſſion der Bundesverſammlung eröffnet (f. geſtr. 
Ztg.). Schon die Eröffnungsrede des Nationalrathspräſidenten, 
Peyer⸗Imhof, war in der Züricher Richtung gehalten. Er ſprach 
die Ueberzeugung aus, die große Mehrheit des Schweizervolkes 
betrachte die Savoyerfrage nicht als eine ſolche, von der man ſa⸗ 
gen konnte, von ihrer Löſung hänge Sein oder Nichtſein des Vater⸗ 
landes ab. Zum Präſidenten des Nationalrathes wurde der Vize⸗ 

räſident Dr. Weder von St. Gallen gewählt. Bei der Vizeprä⸗ 
ſdentenwahl maßen ſich die Parteien. Martin vom Waadt, ein 
Gegner Stämpfli's, erhielt mit 39 von 72 Stimmen die Mehrheit, 
während Migy von Bern mit 27 Stimmen unterlag. Auch die Pe⸗ 
titionskommiſſiou wurde ziemlich einſeitig beſtellt aus den Abgeord⸗ 
neten Dr. Eſcher, Hungerbühler, Heer, Blöſch und de Mis wille. 
Im Ständerathe wehte derſelbe Luftzug. Zum Präſidenten wurde 
Vizepräſident Welti von Aarau befördert, an ſeiner Stelle zum 
Vizepräſidenten Dr. Blumer aus Glarus gewählt. Einzelne ſtür⸗ 
mische Vorgänge in den Vorberathungskommiſſionen deuten auf 
lebhafte Debatten in den Räthen. Die Kluft im liberalen Lager 
iſt größer, als man glaubte. (K. Z.) ase 


1 Italien. al Bad 

Genua, 30. Juni. [Die Garibaldiſche Anleihe.) 
Der Pariſer „Preſſe“ ſchreibt man von hier: „Ich glaube Ihnen 
als poſitiv melden zu können, daß Garibaldi's Anleihe vom Mai⸗ 
ländiſchen Bankierhauſe Bellinzaghi übernommen iſt und zu Ku⸗ 
pons von 85 Fr. an, tilgbar durch Ziehung innerhalb 15 Jahren, 
ausgegeben werden ſoll.“ Nach Berichten des „Sidele“ war ſeit 
einiger Zeit ſchon die Rede von einer Anleihe, welche Garibaldi 
behufs Fortſetzung des begonnenen patriotiſchen Kampfes kontra⸗ 
hiren wolle. Nun iſt allen italieniſchen Journalen folgendes Schrei⸗ 
ben zugegangen: „Genua, 26. Juni 1860. Ich empfange eine 
wichtige Botſchaft aus Palermo, Dieſe Botſchaft ſpornt mich an, 
einen energiſchen Aufruf an die Italiener zu wiederholen. Demzu⸗ 
folge ſage ich: In dieſem Augenblicke wohnt die einzige lebendige 
belebende Kraft des Krieges in klingender Münze. Garibaldi, die 
Perſonifikation des ſtreitenden Italiens, beſteht auf der Anleihe 
und verlangt einſtweilen Geld. Welche Schande für uns, wenn es 
ihm verweigert würde! Die Italiener mögen alſo Geld geben Je⸗ 
nen, die ihr Blut geben und noch Blut und Freiheit geben für 
Geld. Die Geber werden die Dankbarkeit des Vaterlands als Be⸗ 


lohnung haben. Die Darleiher, an welche wir uns dringend wen⸗ 


den, werden als Garantie die feierlichen Worte Garibaldi's haben: 
Hier, auf Sieilien, haben wir die Mittel, Alles wiederzuer⸗ 
ſtatten.“ Garibaldi bricht ſein Wort nicht. Die Mittel, 


auf welche er anſpielt, die Ruinen Palermo's, ſind ein Schatz, 


aber in der bombardirten Hauptſtadt Sieiliens iſt dieſer 
Schatz noch keine baare klingende Münze. Es iſt see der 
Italiener, die haftbar ſind für den Ausgang dieſes Kampfes, ihn 
in Geld zu verwandeln. Dieſer gewünſchte und ſiegreiche Kampf 
wurde durch das Volk eingeweiht. Wer es vermag, der verweigere 
ihm nicht ſeine Unterſtüßzung. Kein Italiener ſetze ſich dem Vor⸗ 
wurf aus, dem Vaterlande ſeine Mithülfe verweigert zu haben. Jetzt 
iſt Geld allein für Italien Waffe, Stärke, Siegesſicherheit. D. Ago⸗ 
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Alutwort, welche Herr de Martino von Paris ü 


lich, nachdem Franz II. ſich unwohl erklärt, ſagte er zu; am folgenden Morgen 
unt ah er bereits ande Alles wieder zurückzunehmen, da die Kamarilla 
nach wie vor bei ihm in Geltun 

den franzöſiſchen Geſandten zu Hale und erſt der „ziemlich ſchroffen Interven⸗ 


meldet, daß nicht die Unſtariſten es wären, welche den Straßenunfug trieben, 
ſondern die Lazzaroni, die von der Kamarilla anfgehept würden, welche die Ak ⸗ 


die kaſtilianiſche 


Regierungsmittel der Regierung des Königs Franz und ſeiner Polizei en 
vorhanden wären. Die neueſte nenpolitaniiche 85920 er * ie in 
Marſeille am 3. Juli eingetroffen, lautet: Am 26. Abends fingen ſich Zuſam - 
menrottungen zu bilden an; man rief: „Es lebe Garibaldi! 65 lebe die Ein 
verleibung! Nieder mit der Polizei!“ Am folgenden Tage herrſchte algemei- 
ner Schrecken. Die Polizei ward mißhandelt und verſchwand. Die nämlichen 
Lebehochs erfolgten. In der Toledoſtraße waren an 10,000 Perſonen beiſam⸗ 
men. Als der Wagen des franzöſiſchen Geſandten vorbei kam, ward derſelbe 
umringt und der Kutſcher mißhandelt. ait Been 1 über den Ge⸗ 
n 


ſandten im Wagen her und prügelten ihn mit ie Patrouillen wa. 


ren verſtärkt worden, hatten aber keinen Befehl einzuſchreſten. Das amtliche 


Blatt meldet, der König habe jeinen Oheim, den Grafen von Aauila, 
zu Herrn Brenier geſchickt, um denſelben zu beſuchen, und eine ſtrenge ur 
gung 8 m 28. Juni wurden am hellen lichten Tage fämmllſche 
olizeikommiſſariate verwüſtet und 40 Polizeibeamte, welche in denſelben be 
troffen wurden, getödtet und verwundet. Einer ward in den Archiven ver⸗ 
brannt leine Depeſche des Nord meldet: „Einer der Polizeibeamten wurde 
lebendig vom Pöbel verbrannt!) und die verkohlte Leiche im Triumphe durch 
die Stadt getragen! Als der König hierauf in Neapel eintraf, befahl 'er ſofor⸗ 
tige Bildung einer Nationalgarde. Das amtliche Blatt "lobt die Majorttät 
der Bevölkerung wegen ruhiger Haltung. Der neue Polizeipräfekt, Advokat 
Romano, hat eine Proklamation erlaſſen, worin er das Rufen auf den 
Straßen unterſagt und die Militärs auffordert, Volkszuſammenläufe aus⸗ 
einanderzutreiben, aber mit Mäßigung. Das „Pays“ macht die be⸗ 
zeichnende Bemerkung: „Der über Neapel verhängte Belagerungszuſtand 
erklärt ſich ganz natürlich aus der Nothwendigkeit, in der ſich die nenpoli« 
taniſche Regierung befindet, einerſeits die blinde Ergebe eit der Lazzaroni 
und auf der anderen Seite die Beſtrebungen der Unkuheſtifter im Zaume zu 
halten.“ Daſſelbe Blatt meldet, ein außerordentlicher Bevollmächtigter I 
nach Turin abgereiſt, um den Grafen Canofari in den Verhandlungen wegen 
des Bündniſſes mit Sardinien au unterſtützen. Nachdem Graf Cavour Hrn, 
v. Talleyrand ſofort erklärt hat, König Victor Emanuel könne auf keine Alla 
mit dem Könige Franz II. eingehen, hat 4 — geltend gemacht, daß da 
neapolitaniſche Kabinet in dieſer Sache noch keinen direkten amtlichen Schritt 
. habe; die durch den Marquis von Villamarina in Neapel übermittelte 
rklärung der Nichtannahme ſchließe nicht das Aufgeben von Verhandlungen 
in ſich, zumal folche im ſtrengſten Sinne des Wortes noch gar nicht angefangen 
hätten. In Turin will man jetzt die amtliche Notifizirung des Motu proprio 
ruhig abwarten. In Neapel ſcheint man darauf zu rechnen, daß Cavour von 
der Diplomatie fo in die Enge getrieben werde, daß er ins Garn gehen müſſe. 
Auch Turiner Briefe melden über die Vorgänge in Neapel: Am 26. ſei Mor 
ens um 6 Uhr das Motu proprio von der Polizei mit großem Pompe ange 
lagen worden, und eine — von Lazzaron's ſeldſofort in der Toledo⸗ 
ſtraße aufmarſchirt und habe den König und die il hoch leben laſſen, 
während die Bevölkerung bis Nachmittags 4 Uhr vollſtändig den ruhigen Zu⸗ 
ſchauer geſpielt. Jetzt erfolgte eine Gegen ⸗Demonſtration mit a 
Victor Emanuel, und als Brenier gerade um dieſe Stunde, wo er ſeine täg⸗ 
liche Spazierfahrt zu machen pflegte, von dieſer Volkswoge mit Beifall b. 
ward, umzingelten Royaliften den Wagen und hieben auf den Geſandten ein. 
Jetzt 2 — Durcheinander, wobel Brenier's Bediente aufs 
Straßenpflaſter geworfen wurden, während Brenier bewußtlos im Wagen 
niederfank. Die bewaffnete Macht ließ Alles re ie Sad gu ri: 
ren. Jetzt — 5 5 5 geſchlo em. Mer der 2 allgemein, und 
man erwartete jeden Augenblick neue Wuthau er Lazzaro wie 
dieſe von den Tuclger Berichterftattern Mehend genannt 5 958 oya⸗; 
liſten. Ueber Garibaldi Plane ruht fortwährend Geheimniß; nur be 
ei alte end Palermo pom 25. Juni, daß Garibaldi Befehl ertheilte, daß 
ſofort alle irgend entbehrlichen Glocken in die n en abgeliefert wer · 
den müſſen, um in il ige verwandelt zu werden. Die Gemeinderäthe wur. 
den aufgefordert, ſofort die e anzufertigen, welche zu einer allge⸗ 
meinen Abſtimmung wegen der Einverleibung erforderlich find, Abgeord⸗ 
neten zum Parlamente erhalten Diäten welche von den betreffenden Gemeinden 
befteitten werden. Die Kloſtergelſtlichen, welche gewählt werden, ethalten 
keine Diäten von den Gemeinden, ſondern ihre Klöſter haben die nöthigen Aus: 
gaben zu decken. 1 il 5 


eimal 


Spanien. 


e ſehr ae durch dieſen Schritt berührt 


funden. „Die 


Hußland und Polen. | 


Petersburg, 28. Juni. [Der öſtreichiſche Reihe 
rath; Racheich en aus Perſien.] Die edge Diner 
bringt einen Leitartikel über den verſtärkten öſtreichiſchen Reichsralh, 
den fi aufs Allerungünſtigſte beurtheilt und dein fie jede Zukunft 
abfpeicht, — Ueber Tiflis iſt eine neue Teheraner y oft vom 14/6. 
Mai eingetroffen, welche manches Intereſſante enthält und über die 
Stellung des perſiſchen Hofes und die Expedition gegen die Tur⸗ 
komanen wichtige Aufſchlüſſe giebt. Die Poft seh, nämlich die 
Sendung der ruſſiſchen Geſandtſchaft von Teheran aus, hatte das 
Unglück, ſchon in der Nähe dieſer Stadt überfallen und neplünbert 
zu werden, doch nahmen die Räuber, welche wahrſchein a zu den 
irregulären Truppen gehörten, die wegen der Expedilion gegen die 
Turkomanen in großer Anzahl bei Teheran zuſammengezogen find, 
die ihnen werthloͤſen Briefe nicht mit. Die Expedition gegen die 
Turkomanen ſollte ungefähr 14 Tage vor Abgang des Baleſes von 
Meſched aus abgehen. Es wurde über ihren Plan zwar tiefes Ge⸗ 
heimniß beobachtet, jedoch theilt der Korreſpondent mit, er beſtehe 
darin, daß ſich das aus 6000 Mann mit 4 Kanonen beſtehende 
Korps von Meſched aus nach Scherachs, ziemlich an der Grenze 
gegen Turkiſtan gelegen, begiebt und dann den dort vorbeifließen⸗ 
den Fluß Tedſchend bis Merv, dem Endziel der Expedition, hinab 
geht, ſo daß es wenigſtens an Waſſer und Futter keinen Mangel 
zu befürchten hat. Menn freilich die Turkomanen ſich von Merv 
aus in die Wüſte ziehen, ſo iſt kaum zu erwarten, daß das perſiſche 
Heer ſie mit Erfolg verfolgen wird, und die bloße Beſetzung von 
Merv (jetzt ein ganz unbedeutender Ort, ehemals die Haupiſtadt 
des Seldſchuckenreichs) iſt von keinem Nupen. Der Schah von 
Perſien halte eine Reiſe beabſichtigt, dieſe aber aufgegeben, m 
ſcheinlich wegen der Abreife des engliſchen Geſandten Rawlinſon 
und der erwarteten Ankunft des neuen, Aliſon. Die perſiſche Re⸗ 
gierung hatte in der letzten Zeit mit Rawlinſon fortwährend eifrige 
Unterhandlungen gepflogen und beabſichtigt, den Präſidenten des 
Miniſterraths, Mirza⸗Dſchafar⸗Khan als außerordentlichen Geſand⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


156. Freitag, 


ten nach London zu ſchicken. Mirza⸗Dſchafar⸗Khan iſt in London 
gebildet worden, begrüßte im Jahre 1845 Een Fürſten Woronzoff 
von Seiten der perſiſchen Regierung in Tiflis, war dann Geſand⸗ 
ter bei der Pforte und nach dem letzten Kriege einer der Kommiſ⸗ 
ſarien für die Regulirung der aſiatiſchen Grenze zwiſchen Rußland, 
der Türkei und Perſien. Er iſt ſchon 70 Jahr alt. Der Serdar 
von Herat befand ſich zum Beſuch in Teheran, wo er ſehr freundlich 
empfangen wurde. Der Schah ſetzte ihm ein Gehalt von 100 Tamms 
monatlich aus und ſchenkte ihm 3 Kanonen, wogegen er versprach, 
die perſiſche Expedition zu unterſtützen. Bei der Miſſion nach Lon⸗ 
don soll es ſich hauplſächlich um Herat handeln, deſſen 92 
N ö ſi 80 


nd Unabhängigkeit England ſehr am Herzen liegt. (Schl. 3 
al 8 2. Juli. [Polizeiliche Resg eg 
Ohne gerade viel Aufſehen zu machen, entwickelt die hieſige 7 
zei ſeit einiger Zeit eine außerordentliche Thätigkeit. an ha 

re Perſonen nach der Zitadelle gebracht, und die abendlichen 
Spaziergänge im ſächſiſchen Garten ſind nicht geſtattet. Br 
weile ae man, daß die Pe 2 5 55 ee 
verbreiteten Verſchwörung auf die Spur gekommen Jet, 
en. 9 eh Das Wahre an der Sache iſt ſchwer zu 
erforſchen. (Schl. 30 ‚I 111 I 
olales und Provinzielles. 
25 K Poſen, 6. Juli. [Katholiſche. Seminariſten.] 
Die beiden kath. Schullehrer-Semingre unſerer Provinz haben in 
dieſen Tagen ihre Abiturienten entlaſſen. Von den 48 Abgehen⸗ 
den erhielten 12 Nr. J. (recht gut), 46 Nr. II. (gut), 20 Nr. III. 
(genügend). Ein Mangel an katholiſchen Lehrern iſt bei uns 25 
nicht mehr vorhanden; viele von den jungen Kandidaten dürften 
wohl längere Zeit auf eine vakante Stelle warten müſſen und des“ 
halb auch einſtweilen wohl Hauslehrerſtellen übernehmen. 
Neustadt b. P., 5. Juli. [Miſſigansverein; Hagel zur 
Ernte] Die th-Korreſpondenz in Nr. 151 d. Stg. bedarf in fo fern der Bes 
als die von dem hier auch unter dem neuen Paſtor Bethge fortbe. 


richtigun 1 E 
en Miſſtons Hülfsverein geſammelten Beiträge, weun auch nicht direkt. 


an die „Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen un⸗ 
—.— Heiden“, ſo es ei 9 5 de ei Be zur Weiterbe⸗ 
an die Muttergeſellſchaft in Berlin, und zwar im Betrage von gegen 
I es. 6rd ſind. — Der neuliche Ha el ( Nr. 133) hat auf den Feldern | 
von Zamorze namentlich unter den Kartoffeln nicht unbedeutenden Schaden 


angerichtet; die Getreldefelder blieben verſchont. Der Regen wirkt hemmend 


auf die Heuernte, zumal die Wieſen zum größlen Theil ſchon gemäht ſind und 
das Bea leicht in Fäulniß übergehen ant Auch fie die bernd iſt der 
unaufpörlispe Regen ſtörend, und die Frucht iſt bisher nicht 93 8 trocken einge» 
bracht worden. Tritt bald warme Witterung ein, jo dürfte im Laufe der künf⸗ 
tigen Woche auf ſandigem Boden mit der Roggenernte bereits begonnen werden. 


121788 Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 13,000 Tonnen ober 
ſchleſiſcher Steinkohlen für die hieſigen Garniſon⸗ 
und Lazaret e 5 

ultimo Dezember 1861, ſoll im Wege der Eheleuten gehörige, 
mindeſtfordernd verdungen werden, belegene 


ee Ber ka eee i Dedinzuunen 
Ge ld K. . e . „un 
deni 0 
as Bean Offerten, mit entſprechender 
ee ee 
eingeſehen werden. Nachgebote bleiben unbe 


Königliches Kreisgericht 


e de 


und ſonſt qualifizirte Unter⸗ 
cht, bis zu dieſem Termine vicz e 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 


ihrer 
zumelden. 


AIJJ̃nuſerale und Börſen⸗N 
Nothwendiger Verkauf. 


. den 14. Januar 1860. 

ktober 1860 Das den Carl und Ida Johannesſchen 

zu Waliſzewo sub Nr. 99 

1 5 ee e In unſerer Gemeinde wird am 1. Oktober e. 7 

n in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 

7 Sa 1860 
icher 


5 Streit. und Spezial maſſe, 
Kaufmann Julius Aſchheim contra Franz 
Nymarzewicz ex Waliſzewo Nr. 5/9, wer⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 

1 Nuſtruch bei dem Suͤbhaſtationsgericht an» 


O Czerniejewo, 5. Juli. 1 ! 
gungen.] Am 29. v. Mts. fand die Wahl und See Kirchenge⸗ 
meinderäthe in der hieſigen evangel. Kirche ſtatt. Die Wahl leitete in Vertke⸗ 
tung des Sup. Sydow, Prediger Werner aus Trzemeſzno unter Aſſiſtenz des 
hieſigen Predigers Auft, des geſammten Kirchenvorſtandes und des Vürgermeir 
ſters Rumpf. Von nahe an 400 ſtimmberechtigten Mitgliedern hatten ſich 
jedoch nur 42 (111) an der Wahl betheiligt, von denen nach vorangegangenem 
Geſange und einer Rede des Predigers Werner fünf Kirchengemeinderäthe in 
der erſten Abſtimmung mit eniſchiedener Majorität gewählt wurden. — Bei 
dem hieſigen gräflichen Schloſſe befindet ſich ein recht ſchöner Garten, welcher 
bisher dem Publikum zum Beſuch offen ſtand. Dieſer Genuß iſt uns jedoch ſeit 
einigen Tagen durch ein herrſchaftliches Verbot entzogen. Glücklicherweiſe ba ⸗ 
ben wir dafür eine Entſchädigung, denn der hieſige Hotelbeſitzer v. Jaworgzki hat 
ſeinen Garten recht hübſch zum Beſuch für das Publikum eingerichtet, eine Ke⸗ 
gelbahn darin erbaut und das gut eingerichtete Etabliſſement am 17. v. Mts. 
mit einem Konzert, einem Scheibenſchießen und Tänzchen eingeweiht; ferner 
hat der Propinationspächter bei der hieſigen Brauerei recht ſchöne Anlagen für 
das Publikum nebſt einer Kegelbahn eingerichtet, wo am 1. d. ein hübſches Kon⸗ 
zert, Scheibenſchießen und Feuerwerk ſtatifand, worauf ſich das Kosten Publikum 
mit Tanz unterhielt. Es wäre jedoch wünſchenswerth, daß die Koſten und Mühe 
der betr. Lokalinhaber mehr Anerkennung und die Lokale zahlreicheren Beſuch 
fänden, als dies an den beiden Tagen der Fall war, indem es doch gewiß Dank 
verdient, hier Lokale zu haben, wo fi Sonntags oder Felertags der Beamte, 
allen dan und Handwerker mit ſeiner Familie auf eine anſtändige Weiſe unter⸗ 

alten kann. 

— [Ueber die Exnteausſichten und landwirthſchaftlichen 
Zuſtände im Reg. Bez. Bromberg! enthält die „B93.“ folgenden Be⸗ 
richt: Die Rübſenernte iſt bier beendet, der Erdruſch ſoll nicht überall den Er⸗ 
wartungen gen da es ſich erſt beim Dreſchen 0 daß man den Scha⸗ 
den durch Juſektenfraß unterſchäßt hatte. Mit dem Raps wird nun bald begon⸗ 
nen. Es giebt allerdings auch 15 Feldmarken mit Höhenboden, wo ebenfalls 
in dieſer Woche geerntet oder mindeſtens gehauen werden wird, doch wird im 
Allgemeinen nicht vor dem 8. damit agel werden können. enn ich ein 
Urteil über das bevorſtehende Reſultat mittheilen ſoll, jo möchte ich nicht über 
die Annahme einer gewöhnlichen Mitlelernte hinausgehen. Das Gedeihen der 
Sommerung, wenn auch wahrſcheinlich, iſt noch micht ganz geſichert. Unſere 
Landwirthe sprechen ſich über ihre Erwartungen nur ſehr unzureichend aus, und 


‚Ach glaube, daß man dies als ein ſehr gutes Zeichen zu betrachten hat, weil selten 


ein Geſchäfts⸗ oder Gewerbetreſbender jo konſequenk unzufrieden zu ſein pflegt, 
als 2705 15 Landwirth. Sollte nan die Sommerungsernte ſo reichlich aus. 
fallen, wie es bis jetzt den Aufchein hat, dann werden he mit dem Bekenntniß 
dankbarer Zufriedenheit uicht länger zurückhalten können. Die Heu- und Klee⸗ 
ernte iſt gut geweſen, ebenſo läßt ſich an einem recht guten Gira, der Kartoffeln 
nicht zweifeln. Soweit die Landwirthſchaft nach Außen hin. Vie es aber mit 
der inneren Verwaltung ausſſeht, will ich nicht eingehender unterſuchen. Nur To 
viel möchte ich meinen benachbarten Kollegen ſagen, daß, wenn es ein Troſt iſt, 
Unglücksgefährten zu haben, dieſer Troſt ehm uch in unſerem Departement voll⸗ 
auf werden kaun. Es fehlt auch hier nicht an Beſitzveränderungen, die nicht aus 
freier, Entſchließung hervorgehen. Verkäuflich ift aber auch manches reelle Gut 
unter zeitgemäßen Bedingungen, nur ſchade, daß die kaufluſtigen Fremden hier 
nicht gern anbeißen, ſondern ihren 25 an reußen ausdehnen. Doch ſind 
auch in dieſem Jahre ſchon einige, Fälle vorgekommen, wo Auswärtige ſich zu 
hohen Preijen hier anſäßig machten. Wer ein dem Kaufpreis entſprechendes Be⸗ 
triebafapital in Händen behält, findet aber auch zu den 15 Preiſen ſeine 
Rechnung, obwohl dieſelben meiſtens nicht billig zu nennen ſind. 


— ̃ —— entre 
m mem 


—— — 


3 dem Hy oipefenb che nicht erſichtlichen L 
zu Gneſen, n den Kaufgeldern Befriedi⸗ Sommer 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Saison 


uns zu melden. 
Wreſchen, den 16. Juni 1360. 


die mit einem Fixum von 200 Thlrn., freier 
Wohnung und bedeutenden Nebeneinkünften ver⸗ 
bundene Worbeter- und Schächterſtelle va⸗ 
kant, ve 
ber auffordern, 
bis zum 1. Auguft c. bei uns, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und einer kurzen Beſchreibung 
ihres Lebenslaufes, zu melden. 
Militſch, den 1. Juli 1860. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


Vo ra 
Gerichtsſtelle 


tell. 
latio 


In Klecko 


wüßte. va 
f en, den 4. Juli 1800. 
Königliche Garniſonverwaltung. 
Donnerſtag den 12. Juli c. Vormittag 
10 Uhr wird vor der em in Koſten eine 
wegen kahmheft unrauchbare Remonte von dem 
unterzeichneten Regiment öffentlich verſteigert. 
Der Kaufpreis muß ſofort baar in preußiſchen 
Münzſorten erlegt werden. f 
„ Poſen, den 4. Juli 1860. 
Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren Regiment. 
* Bekauntmachun 5 5 
f ne ee 25., 26., en und h v. = er· 
olgten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 
ae Pfandleihanſtalt verfallenen Mänder, 
ſchu ich für mehrere Pfandſchuldner eln Ueber⸗ 
der Die Eſgenthümer der Pfand⸗ 


eg - 09. 6718. 6719. 6772. 6795 
68d. TORE 002 2089. 54 7186. 
7496.7651. 7092. 68.20, 2884 7443. 
74716. 2 8054. 8008. 7828. 7864, 7870. 


ſtratur N Taxe, ſoll 
am 7. 
11 Uhr 


aufgeboten, ſich bei Verme 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


pothekenbuche nicht erſichtli 
ihre Befriedigung aus den 


melden. 


derung von 1850 Th 
vorgeladen. 


— 10 11,302 Örige 
11413. 

14,248. 10 22 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb © 
Wochen, reinen dis zum 1. Juli c. bei der 
hieſigen ftädtiichen Pfandleihkaſſe zu melden, und 
den nach Berichtigung des empfangenen Dar⸗ 
* und der bis zum Verkauf des Pfandes auf t 

enen Zinſen und Koſten noch verbliebenen aufgeboten, 
gen Qutt 
eufalls dieſer Ueberſchu 
e Map 


giſtratür ei 
am uzuſehenden Taxe 


immungsmäßig anf biger der T 


ge 

90 

Pfandſchein mit den darauf begründeten Rech-] ger des Iſidor 
ten des Pfaudſchuldners für 2 5 krachte kichts⸗Rekerendarins 
werden wird. reſp. Rechtsnachfolger des € x 
ent ble ra Mai 1860, golewski werden hierzu Ofen; 
2 er Magiſtrat. 


4 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 10. Dezember 1859. 

Das dem Regierungskondukteur Carl Lud 
wig Klein, jeßt deſſen Erben gehörige, in der 
Altſtadt Poſen sub Nr. 157 belegene Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 9019 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 


eptember 1860 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten nder g werden 
dung der Präkluſion 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
en Realforderung 
aufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anfprüchen bei und zu 


„Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
„biger, nämlich die Nechtönachfolger der Rubr. 
Ul. Nr. 3 dieſes Grundſtücks für das Domini⸗ 
kaner⸗Mönchskloſter 5 Koſten eingetrage For⸗ 
r., werden hierzu öffentlich 


. Nothivendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen, 
. I. Abtheilung. 
Das der Nepomucena v. Skatawska 
. 11,382, 9455 v. Biakobkocka, jetzt deren Erben zuge⸗ 
1045 Rittergut Rahim, nebſt dem abge 
0 Wa e 7 Ae abgeicpäpt a 
zds Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt 
Hupolhekenſchein — Lp in der Re 
0 
1 r 1861 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Walheſtele ſuhbafſſt werden. 
Abe en, ec der de 8 en 
52 ermeidung der Präkluſion 
uß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und ſſpäteſtens 1 155 Firmin Nec N 
ung in Gampfarng 3u nehmen, widr.“ Die dem adden te und unbekannten Gläu⸗ 
F. beſ ha die Bienkowskiſchen Li. 
tiſche Armenkaſſe abgegeben und der quibationsutaflent Erben reſp. Rechtenachfol. 
een, der Appellationsge⸗ 
ms und die Erben 
Herm. Nie reizende, geſunde Lage; herrliche Promenaden z ſind, an. 
ere 1 5 Poſen, den 4. Juli 1860. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


dazu gehörigen Stallungen und einem Gärtchen 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere i 
erfragen beim Apotheker Grochowski in 
Miloslav. 


Deuts Felser Verſſcherung : 
Atktien⸗Geſellſchaft. 


ſtellen auf 
melden. 


tienzeichnungen entgegengenommen: bel 
in Berlin be 


Gelpcke 


in Poſen bei dem Auktionskommiſſa⸗ 
rius Herrn Lipſchitz. 


in Berlin bei dem deſiguirten vollziehenden Di- 
rektor W. R. Scheibler, im intermiſtiſchen Künſtler ſtatt. 
Bureau der Geſellſchaft, Leipzigerſtraße 44, 


theilt wird, unentgeldlich ausgegeben. 
Berlin, den 30. Juni 180 
Das Gründungs Komite — 
der deutſchen Feuer Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Hagrarbeiten aller Art, als Ketten, 
Armbänder, Ringe, Denkmäler, Bou« 
2 quets, Kränze u. |. w., werden auf's 
1 Schönſte angefertigt. 
a Julie Hartmann, 
Neuſtädter Markt Nr. 10, 2 Treppen hoch. 
eee TR eee 


Kaltwaſſer⸗Heilauſtalt 


in Charlottenburg 
Mühlenſtraße 16/17, 


Feuer 
Prämie.) 


ch vorgeladen. Aufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere 


ervenkranken. Dr. Ed. Preiss. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


[Airchengemeinderath; Vergnü⸗ 


uchrichlen. 


1800. 


Die Quellen Homburgs, von dem 1 Profeſſor Liebig auglpfüirt, wirken 


bil irte „erregend, toniſch, auflöſend und abführend; ſie beth 
i e 109 da 2 e die geſtörten Funktionen des Magens, und des Wa del wieder 
n in Thätigkeit 


„Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung fta 
Drüſen des Unterleibes, namentlich der 
Urinleiden, Stein, bei der Gicht, bei Gelbſucht, bei Hämorrho 
ans ee ſo wie bei allen den mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung 


Durch die Verbindung von . 0 
woſelbſt jede nähere Auskunft bereitwilligſt er⸗ Stunde von Frankfurt entfernt. Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Elſenbahn 

zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die Fahrt alsdann in zwanzig Minuten 
0. zurückgelegt werden. . 


Nachpappe und engl. Dachfilz, von der 
125 2 Wau ld 1 2 1 75 
1 eee ſicher geprüft, verkau iaft, und überulmm 
cee e TITTEN, Eindeckungen jeder Art. (Dachfilz, der nicht 
als an ur auerkannt iſt, zahlt in den Land⸗ 
ozietäten die Afache Verſicherungs⸗ 


auch die genaueren Bedingungen zu erfahren 


6. Juli 1860. 


Strombericht. ol; 
Oborniker Brücke. . 

Am 4. Juli. Kahn Nr. 5418, Schiffer Mart. Gutſche, und Kahn Nr. 159, 

Schiffer Steph. Wojtkowski, beide von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Juli. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Müller aus Berlin, 
Aſch aus Rawicz und Haake aus Danzig, Probſt Kowalski aus Koſten 
und Oberamimann Klug aus Mrowino. 

BAZAR. Dr. philos. Romanowski aus Kurnik, Kreisrichter Porawski aus 
Schrimm, die Gutsb. v. Biernacki aus Polen, Smitkowski aus Leg, 
v. Bulhak aus Minsk, v. Karsniekt aus Myſtki und Polezynski aus Zakrzewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Jackowski aus Palczyn, die 
Gutsb. Wagrowiecki aus Se nt und Sellenthin aus Komorowo, die 
Gutsb. Frauen v. Wichlinska aus Unie, Szulezewska aus Boguniewo, 
und v. Pokkatecka aus Pierzysk, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schmid aus 
4 Landwirth Wiehern aus Potsdam und Kandidat Carus aus 

ikuſzewo. =. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Meuther aus Königs« 
berg und Jacoby aus Danzig, die Gutsb. v. Trepka und v. Magnuski 
aus Polen, v. Jurkiewicz aus Ofltowite und v. Wilkonski aus Chwalibogowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Kawaczyüski aus Kulm, 
Gutsb. und General ⸗Konſul Gutike und die Oberinſpektoren Linke und 
Kunze aus Welna, die Kaufleute Pinther aus Schneeberg und Tauber 
aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutspächter Bröcker aus Labiſzynek, die 
Kaufleute Salomon aus Waſhington, Mayer aus Arnſtadt, Hartmann 
aus Bromberg, . und Schotte aus Berlin. N 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Kiersfi aus Gaſawy, die Kaufleute 
Littmann und Freyhan aus Breslau. Nod dl 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb, v. Dziembowski aus Sal Ziut⸗ 
kowoki aug Mieseisko, v. Suchorzewski aus Puſzezykowo und Conrad aus 
Zottin, Frau Gutsb. v. Wolauska aus Bardo, Geiſtlicher Kryger aus 
Neuftadt b. P. und Domänenpächter Meßke aus Dziekanowice. 235 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb, v. Raczyüski aus Pfarskſe und 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Partikulier Dubois aus Neſſſe, Kaufm. 
Goldamer aus Polen und Madame Goldenring aus Wreſchen. KM 

BUDWIG’S HOTEL. Inſpektor Fauſtberg aus Mrowia, Frau Kaufmann 
Eiſenberg aus Breslau, die Kaufleute Fink aus Rynarzewo, Mohaupt 

aus Czerniejewo, Litthauer und Salomon aus Polajewo. — 

EICHENER BORN. Kantor Mandelbaum aus Czersk, Sattlermeiſter 
Fuchs und Kaufmann Roſenthal aus Mogilno. 810 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Kaphan, Grellus und Wolff aus 
Schroda, Gaworski aus Jaroein, Perl, Buch, Hirſch, Barlam und Bald) 

Handelsmann 


aus Kurnik. 9 elt 5 
Hotſchevar aus Laibach und Pferdehändler 
Platſchek aus Schwerſenz. 0 


ZUM LAMA. 
PRIVAT-LOGIS. Stadigerichtsrath Klebs und Frau aus Danzig, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 10, „ | 25 


* 


Sommer- 
Saison 


al Homburg, 


bei Frankfurt a. M. 


tigen ihre Wirkſamkeit in a 


en Fällen, 


wo 
erzu⸗- 
ann engen aulüben,Die aominate Girtt. 
in chronischen Kraukheiten der 
eber und Milz; bei Hypochondrie, 
dalleiden und 


aus er n * aan 

. = a f on ſehr durchgreifender Wirkun der innere 

iſt ein maſſives, am Ringe belegenes Haus mit ders wenn es friſch an der Quelle getrunken wie die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, 
das Entferntſein von allen Geſchäften und 

Heilkraft Pie herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpenſeunen des Kantons A 

geumilch durch doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den ne aualen ſo⸗ 

wohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die 
werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich 
n 5 zur . 5 5 ans 

“ 8 5 anti as großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
Schluß der Aktienzeichnung. enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Kastel einen 
Da die Aktienzeichnung bei unſerem Unter- |Speifefalon, Kaffee⸗ und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Könver⸗ 
nehmen eine über Erwarten günftige war, ſoſſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährun außergewöhnlicher 
ingchen wir bierdurch bekannt. daß der Schluß. Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und 9 
termin der Subſkriptionen bei allen Zeichnungs⸗ Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trante-et- Quarante iſt auf 300,000 
. Franken, das Maximum auf 
Son nabend den 7. Juli, Abends 6 Uhr dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzoſiſchen, 
anberaumt worden iſt. Bis dahin werden Ak⸗ elke Haben ruſſiſchen, polnischen. und holländiſchen politiſchen und 
etriſtiſchen Journale. 
den Herren Breeſt &ıwird, führt auf die ſchöne Asphalt» Terraſſe des Kurgartens. — Table-d'hôte findet um 
g 7 , ein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
und bei den Herren Hirſchfeld & Wolff, Cnevet aus Paris anvertraut. 
Das Kurorcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
ip im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im 
Proſpekte, Subikriptionsformulare und Sta- Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paqu 
tuten werden bei dieſen Zeichnungsſtellen, ſowie italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr 


Gebrauch des Waſſers, beſon ⸗ 
jedem Geräuſch des Städtelebens, unterſtützen die 
enzell aus Zie⸗ 


ineralwaſſer⸗, jo wie Fichtennadel⸗Bäder r 


bteres mit einem 
12,000 Franken feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet jteh 


Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt 


Nachmittags 
roßen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete 
s und Schlotmann, erite Hornfoli von der 
Delpech, Cornet-A-pistons, aus Paris zu nennen find. 


Jede Woche finden Réunions, Bälle, fo wie Konzerte der bedenteudften durchreiſenden 


Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine 


top elrübenſamen, ü Pfund 8 Sgr. 
S 4. Niessing in Poln. Lil, 
As dem Dominſo Gowarzewo bei 
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Tauſt billiaſt II. Baer, alten Markt o. 
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nebſt Zubehör. 


Dr. Barth. 
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— ü ⅛ð⁊ „»» „ u 
5 5 7 85 5 ER Spt. i Aby 485 Bit. 2, 48 Sandler ant rn Da ung Babeitanden und 
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Geſchaſts-Berfamg ung vom 6. Juli 1860. rohe Gerſte 37 à 43 Rt. An: feine ſchleſische e e Soc 
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